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Politiſche Fehler Politiſche Fehler. 
Ss große Völkerringen, daß Europa in Glut 

and Blat tauchte, nähert ſich ſeinem Ende; dor 
grse Waffenlärm iſt verftummt, wenn auch 

ie* — 8 * ⸗ hier and da voch bluhende Menſchenleben der 
nperialiſtiſchen Idee geopfert werden. Dafur 
iſt ein anderer Kampf entbraunt, heißer und 
harinäckiger vielleicht als der vierjährige Kampf 
um die Verteilung des Gewinns 
Scchtig und ſchwerwiegend iſt die Frage, ob 
Deutſchland einen Frieden unterzeichnen wird 
der ihm einſeitig zur Annahme vorgelegt wird. 
Wie aus den Berichten der denfchen Tage 
zeitungen hervorgeht, wird dieſe Fraͤge in Deuſſch⸗ 
land burchweg verneint, und Poutiker, deren 
Namen auch im neuen Deutſchland guten Klang 
haben, weiſen auf die Folgen hin, die poliliſche 
Fehler der Enlente nach ſich ziehen fnnten En 
bis zur Verzweiflung getriebenes Volk wird ſich bei 
ſeinen Handlungen nicht mehr von Vernunſts— 
gründen leiten laſſen, ſondern leicht Fehler be— 
gehen, die die Nachlommen ſchwer büßen könnten 

Die Zeit hat es gelehrt, daß Deulſchlands 
größter Stgalsmann, der „eiſerne Kanzler“ 1871 
gro⸗e Fehler begangen hat, doch ſind dieſe nicht 
die einzigen, die die Geſchichte kenut. 

Die Vergewaltigung Polens im ver—⸗ 
gangenen Jahrhundert, kann als ein weiteres 
warnendes Beiſpiel dafür dienen. Trotzdem haben 
aber die Polen während mehr als hundert Jahren 
die Hoffnung auf Auferſtehung ihrer Nativn aus 
ungerechter Knechtſchaft nicht verloren. Die 
Belgier blieben ſandhaft gegenüber allen ma— 
teriellen und moraliſchen Bedrückungen fremder 
Verwallung und auch die kleine Heldenſchar der 
Serben bewahrte den Glauben an ihr gutes Recht. 

Deshalb ſollten die heutigen Herren der Welt 
aus der Geſchichte lernen und Fehler vermeiden, 
die ſich als unheilvoll erweiſen önnten. Leider 
ſcheinen die Herren in Paris ſich ebenſo von 
ihren Schwächen und Leidenſchaften leiten zu 
laſſen, vie früͤher mauch andere von dem Wege 
ruhiger and kühler Ueberlegung abgewichen ſind. 

Solange die Waffen noch klirrten, wurde der 
Wel die Aunde, daß dieſe ſchwere Heimſuchung 
der Menſchheit die letzte in der Weltgeſchichte 
ſein maſſe, daß es zu keinem Blutvergießen mehr 
kommen dürfe; der Endſieg müſſe erzwungen 
werden, damit den Völkern der wige Frieden 
garantiert uyd ihr Leben auf neuen Grundlagen 
auſgebant werde. Es wurde auch von der Be— 
ſeitigung des Militarismus, von der ſchieds— 
gerichtlichen Schlichtung in internationalen Strei⸗ 
igleiten und von der Schaffung eines Völker⸗ 
barn des geſprochen, wo die Jutereſſen der einen 
mit denen der anderen in Eitlang gebracht wer⸗ 
den ſollen. Wer dieſe ſchönen Worte vernahm, 
glaubte, daß dieſe verführeriſchen Bilder, die den 
Augen der Menſchheit wie in⸗ Falta Morgana 
in der Wüſte erſchienen, das beſte Mittel ſein 
lönnten, um die Völker zum letzten entſcheidenden 
Kamwfe an uſpornen, aber daß man ſie je werde 
in die Wirklichkeit umſetzen können glaublen wohl 
die wenigſten. Und dieſe irrten ich dn 

Aus dem Titanenkampfe ſind gerade diejenigen 
als Sieger hervorgegangen, die dieſe Bilder zeich— 
neten und die jetzt die Möglichket haben, ſie zu 
verwärelichen. Und als ſie ſich in Paris am 
Konſerenzliſch niederließen, glaubten die Freunde 
einer Verſtändigung, daß ſſe neue Formen für 
den gegenſeitligen Völkerverkehr finden und an— 

eit ſehen würden. Indeſſen ſehen wir anſtatt 
der genen Grundlagen die alten Leidenſchaften, 
die die Menſchheit ftels beherrſchten und ihre 
Gerweilt über ſie auch heute noch nicht verloren 
haben. Anftatt ſich mit dem Beſiegten zu ver— 
ſöhnen, verweigert man ihm die Exiſtenzmöglich— 
leit. Man will ihn nicht nur zur Wiedergut⸗ 
machung der augerichteten Schäden zwingen, ſon⸗ 

dern ihm auch die Hilfsmittel zur friedlichen Weiter⸗ 
arbeit beſchränken. Das alles geſchieht entgegen 
den diplomatiſchen Gepflogenheiten und der inter⸗ 
nationalen Praxis, in Abweſenheit der Beteiligten 
und der kleinen Völker, die ſich nicht an den 
Konferenztiſch ſetzen dürfen. Liegt hierin nicht 
wieder eine Geſfahr für das alte Europa? Sind 
die heutigen Staalsmänner nicht im Begriffe, 
geue politiſche Fehler zu begehen? Die Ereigniſſe 

in Agarn mögen eine Antwort darauf geben ... 
* * 

* 
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Die Verhandlungen in Spaa. 
Deutſchland gegen die Landung polniſcher 

Truppen in Danzig. 
Berlin, 5. April. (B. A. T. Funkſpruch. 

Aus Spaa wird gemeldet; Marſchall Foch 
hatte nach ſeiner Ankunft in Spaa eine lange 
Beratung mit dem Vorſitzenden der franzöſiſchen 
Waffe uſtillſtandskom aiſſſon Nudant, der zur Ve⸗ 
grühung des Marſchalls auf dem VBahnhof er— 
ſchienen war. 

Die Verhandlungen zwiſchen Erzberger und 
Matſchall Foch dauerten den ganzen Tag bis in 
die ſpäüte Nachtſtunde. Sie wurden nicht beendet. 
Die Entente legt beſonders großen Nachdruck auf 
die Notwendigkeit des Rücktrauspotts der polni⸗ 
ſchen Truppen Sallers nach Polen. Aus dieſen 
Beratungen wurde hervorgehoben, daß War ſchall 
Foch den von Erzberger gemauchten Vorſchlag er— 
wägt, zum Saansport der polniſchen Truppen 
den Weg von Luuneville durch Deutſchland zu 
benuͤtzen. 

Erzberger und Foch wohnen in Spaa in Ga— 
lonwagen. 

Die erſte offiziele Konferenz des Warſchalls 
Foch mit Erzberger ſand Freitag vormittag in 
der Villa Noubois ſtatt, in der ſeinerzeit Kaiſer 
Wilhelm bis zu ſeiner Abdankung wohnte, un 
das jett dem Vorſienden der franzöſiſchen Waffen⸗ 
ſillſtandemiſſſon General Nudaunt als Sitz dient, 
Die Konferenz begann um U Uhr vormittag. 

Aach MWeſdungen aus Spaa erklärte Marſchall 
Foch im Namen ber Entente, daß die Poiichen 
Truppen als mit der Entente verbündete 
Truppen angeſehen werden müſſen, daß ange- 
ſichts deſſen Deutſchland ſich mit hrer Sandung 
in Danzig einverſtanden erklären muß. 
Angeſichts des Beharrens der deutſchen Regierung 
auf ihrem Proteſt bezüglich der Landung der 
polnifchen Trupypen in Danzig wmacht Erzberger 
den ſolgenden Gegenvorſchlag: Grundſätzlich 
erklärt ſich die deutſche Negierung mit der Lau— 
dung der poluiſchen Teuppen in Danzig uund uit 
ihrem Surchmarſch durch Weſtpreußen nicht eĩn⸗ 
verſtanden. Sie iſt jedoch bereit, die Landung 
in einem anderen öſtlichen Zaſen zu erleichtern 
und ſchlägt zu dieſem Zweck Sibau oder 
Pillau vor. Auch Danzig könne in Betracht 
gezogen werden, wenn die Enteunte beſondere 
Sarantien betreffs des Verhaltens der polniſchen 
STruppen geben wũrde. Dieſe Garantien müſſen 
jedoch Gegenſtand der Beratung der Reichs⸗ 
reglernung ſeiu. 

Auſ Grund dieſes Vorſchlages fand Oounerstag 
abends eine weitere Konſerenz ſatt. Sie Teil⸗ 
nehmer an derfelben trugen den Eindruck davon, 
daß es nicht zu einem Konflikt kommen 
werde, da beide Seiten den Willen zur Nachs 
giebigkeit zeigen. 

Nauen, 4. April. (P. A. T. Funkſpruch). 
Die vom Pariſer ‚Temps“ gebrachte Drohung 

wegen der erzwungenen Landung der polniſchen 
Truppen in Danzig würde die bisherige Friedens⸗ 
arbeit der Alliierten aller Ausſichten auf Erfolg 
berauben, ſofern dieſe Arbeit die Erlangung der 
Hilfe Deutſchlands für gewiſſe Ziele zum Zweck 
hat. Die Landung in Danzig ohne vorherige 
Verſtändigung mit den Deulſchen und ohne Er— 
teilung einer Bürgſchaft für die Uuantaſtbarleit 
der ſouveränen Rechte Deutſchlands würde die 
Demaskierung der weit gehenden Eroberungs— 
pläne Frankreichs in Deutſchlaud be— 
deuten und einem neuem Ausbruch des Krieges 
gleich kommen. Dann würden auch für die 
Deulſchen alle Rückſichten aufhören, zu denen ſie 
ſich der Entente gegenüber in der Hoffnung auf 
einen dauerhaften Frieden verpflichtet haben. 

Amſterdam, 5. April. (P. A. T. Funkſpuch) 
Die engliſchen Blätter beſchäftigen ſich in den 
letzten Tagen eingehend mit der polniſchen Frage. 
Unter anderem ſchreibt „Neu Europa“. Danzig 
muß Polen zuerkannt werden, obgleich dies im 
Grunde der Sache ungehörig iſt. Es 
muß jedoch daran gedacht werden, daß Polen 
klein und ſchwach ift, es mlißte hierbei darauf 
geachtet werden, eine möglichft kleine Zahl 
Deutſcher von Deutſchland bloszu— 
reißen. 
polniſchen Frage eine gerechte Löſung zu finden, 
eventuell Danzig zum Freihafen zu erklären 

Mancheſter Guardian“ rät, in der 

und die freie Schiffahrtauf der Weichſel 
einzuführen. Es müſſe Polen zu verſtehen ge— 
geben werden, daß es keinerlei Anſprüche 
auf irgendwelche Vorrechkte, ähnlich der 
Tſchecho⸗Slowaken und der Schweiz hat und es 
bei Beharren auf ſeiner Forderung 
den Frieden ernſtlich bedrohen könne. 

Die Frage des Saarbeckens. 
—* Varis, . April. (P. A. T. Funkſpruch. 

Der Rat der Vier ernannte eine aus drei 
Mitgliedern beſtehende Kommiſſion, die einen 
Entwurf der Formel in der Frage der Zuerken⸗ 
uung des Rechts der Ausbeutung des Saarer 
Kohlenbeckens für Frankreich berückſichtigen ſoll. 
Mitglieder dieſer Kommiſſion ſind Tardieu, der 
Vertreter Frankreichs, Mortley, der Vertreter 
Großbritanniens, und Harkins, der Vertreter der 
Vereinigten Staaten. Die Kommiſſton hielt 
Donnerstag nachmittag eine Beratung ab. 

Eine neue rumäniſeche 
Demarkativnslinie. 

Wien, 5. April. (P. A. T.). 
Durch Funkſpruch wird vom 5. d. M. aus 

Lyon gemeldet: In einem aus Hermannſtadt ein⸗ 
getroffenen Telegramm hat die rumäniſche Armee 
den Befehl erhalten, eine neue von der 
Pariſer Friedenskonferenz feſtge— 
ſetzte Demarkationslinfie zu beziehen. 
Die ranzoſiſche Truppen aus Aradu haben mit 
dem rumäniſchen Heer gemeinſam operiert und 
die Durchführung der Okkupation unterſtützt. 
Die Altion der rumäniſch-franzöſiſchen Truppen 
iſt auf keine Hinderniſſe geſtoßen. Die rumä— 
niſche Bevölkerung hat die rumüniſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Truppen mit großer Begeiſterung ein⸗ 

Die ungariſche Bevölkerung hat das pfangen. 
Militär ebenfalls mit Wohlwollen empfangen, 
da ſie jetzt vor bdolſchewiſtiſchen Gewaltakten 
ſicher ſein wird. Täglich kommen Flüchtlinge 
bon der andern Seite der Theiß und bitten die 
rumäniſchen Ortswachen um die Erlaubnis zur 
Ueberſchreitung der Demarkationslinie, da ſie 
vor der Revolutkon geflohen ſeien, die in Ungaru 
ausgebrochen iſt. Die xrumäniſch⸗franzöſiſchen 
Militärbehörden haben mehrere aus Budapeſt 
eingetroffene bolſchewiſtiſche Agenten 
vexrhaftet. Bei ihnen wurde eine Menge 
wichtiger Dokumente vorgefunden. 

* 

Paris, 4. April. GB. A. T. Funkſpruch 
der Warſchauer Station.) 

Aus Prag wird gemeldet: Die rumäniſchen 
Politiker in Wien erklärten, daß die Nachricht 
von der Räumung Beßarabiens ſeitens 
der rumäniſchen Truppen unwahr iſt. Unwahr 
iſt gleichfalls das Gerücht vom Rücktritt des 
Kabinetts Bratianu und der Ernennung 
des Präſidenten der Regierung von Transſyl 
vanien. 

Buchanan für eine Inter— 
vention in Rußlaud. 

Die Abſichten Lenins. 
Der ehemalige engliſche Botſchafter in Peters⸗ 

burg, Sir George Buchanan, hat in einer Rede 
erklaͤrt daß Len in die Weltherrſchaft 
erſtrebe und offen die Abſicht kundgebe, ein 
neues Europa zu ſchaffen, das Reich des Bol⸗ 
ſchewismus. — 72 

Vor Abſchluß des Friedens mit Deutſchland 
habe Lenin geſagt, daß die Entente den Deut— 
ſchen derart demütigende Bedingungen diltieren 
werde, daß Deutſchland dem Bolſchewismus in 
die Arme fallen müſſe. Er verlieh auch der 
Hoffnung Ausdruck, daß das vereinigte 
Rußland und Deutſchland imſtande 
ſein werde, einen langeren Kampf mit der Entente 
zu führen, um in ihren Ländern die Revolution 
zu entfachen. 

Lenin verſteht es ſehr wohl, daß der Bolſche⸗ 
wismus in Rußland allein zum Tode verurteilt 
iſt, und darum unternimmt er alles moͤgliche, 
um Mitteleuropa in ein großes bolſchewiſtiſches 
Lager zu verwandeln. Es iſt ihm bereits ge⸗ 
lungen, Ungarn für ſeine Idee zu gewimen. 

Sir Buchanan ſchlägt daher vor, die Be— 
kämpfung des Bolſchewiemus euergiſch zu be— 
treiben, um das Uebel mit der Wurzel zu beſei⸗ 

—*————cc— — 

i doracnego zadoscuczynienia dej potrzebie 

der Ukreine herum, welche 

Rozporzadzenis. 
Z rozkazu Amisterstwa spraw wojsko— 

Wyeh Ar. 138 227 2 dnia 4b. m. wohec nagfej 
potrzeby uzupelnienia kpunku oddziaſöw 
wojska walezacyeh w obronie granie ojczyeny 

zarzadzam so nastapuje 
S. Uszystlkie osoby i ſirmy posĩadajace 

plocald, chlehaki, workd turystyczene, pſoino 
zaglowe lub wyrohy z tyeh materſatöow vzyva 
sie ahy wprrzeciaqgu 8 üdn dod daty 
niniejszego ogtoszenia dotyhy w Dowédetwie 
Okreègu Generalnego luh w enajblieszym dowöd- 
stwie wojskowym deklaracje 20 VWskazamem 
loscie w gatunku tych przedmiotöw orae 
miejsca guzie sie takowe znajdujq. 

8 2. Uszystkie te osoby zobowiazuje sie 
na kazde zadanio odnosnej adzy wojsſowej 
do mezwtooznego odstaplenia na r�ꝛecz vojska 
przedmiotöv wymienionyen za optate 
po cenie, jaka bedzie urzedova ustalona przeze 
intendanture O. E. 

88. Uszystkie urzedy organy vadey 
panstwowej i komunalnej, zwiazkt zawodowe, 
stovarzyszena ĩorganizacje maja nezvioceznis 
Dowoôudztwu Okregu Genéralnego dostarezyé 
Wszelleh danyeh iinformacji co do znajdujg— 
cyeh si? weroku osbb prywatnych przed— 
miotöu v 1Wyszczegolnionyeh. 

Rozporzadzenie niniejsze wehodzei v e— 
2z data jego ogloszonia. 

o8sISRKI mp 
jenerat dovodea 

Za 290dnosé 

VCNRA mp. 
ppuik. ĩ szef sztabu. 

Oezwa. 
Dowodztwo Okreęgu Generalnego Lod⸗ækiego 

zwraca sie do poczucia patryjotycznego 
wszystkich wlascicieli koni, w obrebie O. 38 
zamieszkalych· goracym wezwaniem aby 
wobecd naglej i niezbednej potrzeby preyszu 
arm polskiej z pomoca i sprzedali Komisſom 
remontowym Wojsk polskich wszystkie zbedne 
dla nich onie nodejace sie do vojska. 4 

XVUCHINKA, 
ppulk. i Szef Satabu 

— — — — — — 

tigen. Er glaubt, daß es möglich ſein werde— 
in einigen Monaten eine Freiwilligenarmnee 
zum Kampf mit dem Bolſchewismus in Rußland 
aufzuſtellen. Wirtſchaftliche Maßnahmen lbönnen, 
ſeiner Anſicht nach, Rußland nicht retten Die 
Aufgabe ſei durchaus nicht ſo ſchwierig, da ſchon 
die Beſetzung Moslaus und Petersburgs genügen 
würde, um dem Bolſchewismus ein Ende u d 
reiten. Die Oſtfrage ſei ein Haupifaktor in der 
europäiſchen Lage, und die Ehre Englands ver 
lange es daß bwir dies mutig ias Auge ſaſſet 
Ein Rückzug wäre das Eingeſtändnis 
Schwäche“, ſchließt Buchanan, „und würde alſe 
unfere Anflrengungrn in diefem Kriege zunichte 
machen“. * 

Die bolſchewiſtiſche Bewegung 
in Oſtgalizien. 

Krakau, 5. April. P. A. 2 
Nowa Reforma“ meldet in einem Telegramm 

aus Wien: Nach Meldungen aus Budapeſt i 
ein Kiewer Funtſpruch bekannt; Die bolſchewi 
ffche Bewegung macht in Oftgaligien an eure 
Foriſchritte. In Stauislau iſt ein zentraler Ar 
deiter⸗ und Bauernrat entſtanden, der auf einen 
bolſchewiſtiſchen Grundlage ſteht. In ganz Oſt⸗ 
galizien breifet ſich die bolſchewiſtiſche Se 
nter der Beoblterung mit jedem Tae ſet 
aus. In den Städten und Dörfern Oſtgaliziens 
treiben ſich unter der Ziwilbevöllerung und den 
Mililar zahlreiche bolſchewiſtiſche Sendlinge aus 

eine energiſche und 
erſolgreiche Propaganda ſür die Diktatur d 
Proletariats entwicteln. Faſt die ganze ruthe 
niſche Bevölkerung in Oftalizien bis zum vu⸗ 
iſt bolſchewiſtiſeh. Eine Ausnahme bildet ei 
anbedeutender Prozentſatz der ſogenannten naune 
alen Jutelligenz nal ſand in Stauislawow eine ge 

ſammenkunft von Vertrauens männern der atc 
uiſchen Landleute uud Arbeiter ſtalt, in dere 
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Beſchluß gefaßt wurde, für eine energiſche Tätig— 
keit zum Zweck der Durchführung der Grundſäße 
des Bolſchewismus einzutreten. Der Kongreß 
wählte einen Zentralrat, der von der ukrainiſchen 
Nationalverſammlung, die in Stanislau tagt, 
verlangt, in den Beſtand der ukrainiſchen Natio— 
nalverſammlung 60 Delegierte des Zentralrats 
aufzunehmen. In einer der Sitzungen der Na— 
dionalverſammlung im April dieſes Jahres refe⸗ 
riert der Abgeordnete Wlodzimierz Tymieniecki 

vder diel⸗e Angelegenheit. Der Referent erklärte 
ſich für die Berückſichtigung der Forderungen des 
zentralen Aneiterrates. Einige andere Redner 
wieſen auf daie Folgen einer eventuellen Los— 
reißung und a uf die Gefahr der Ausrufung der 
Ditatur des Wroletariats hin. Dr. Lew Ba— 
ynſti und Staatsſekretär Lozinſki ſprachen gegen 
die Forderungen des zentralen Arbeiter⸗ und 
Bauernrates und behaupteten, daß dies der erſte 
Schritt zur Auslie ferung des Landes in die 
Hände der Bolſchewikt wäre. Nach längerer 

Aürmiſcher Ausſprache wurden die weiteren Be— 
ratungen vertagt. Wenn der Forderung Genüge 
gelan wird, ſo werden die bommuniſtiſchen Fak⸗— 
doren in der Nationalverſammlung die Mehrheit 
bilden. Im Fall einer Ablehnung aber droht 
ein Staatsſtreich und die Ausrufung der Diktatur 
des Proletariats. In beiden Fällen wird das 
ufrainiſche Proletariat ſein eigentliches Ziel er⸗ 
angen Die Verbrüderung mit der üvkrainiſchen 
galtziſchen Armee und den Weg nach Oſtgalizien. 

Krakau-53. April. GP. A. T.) 
Nowa VReſorma“ meldet in einen Telegramm 

aus Bern:; der Temps“ ſchreibt, daß die unga— 
riſche Revolution den Beginu eines neuen Krieges 
dedente Wenn die ungariſchen Bolſchewili den 
riheniſchen Bolſchewiſten in Oſtgalizien die Saud 
reichen werden, ſo würden die Polen Lemberg 
niht halten lonnen · 

Akrainiſch⸗ ruſſiſche Annãherung. 
ſSelſingfors. 5. April. P. A. D. Funkſpruch 

der Poſener Station,) 
Rußlaja Shiſn“ meldet: In Winniza finden 

Verhandlungen zwiſchen den ukrainiſchen Sozia⸗ 
A nnd den rechten ruſſiſchen Sozialiſten ſtatt. 
An den Beratungen nimmt unter anderem der 
frühere ukrainiſche Miniſter Tſchechowſtij teil, der 

in btcaniſchen Vertreter in Mostau, Ma— 
renka in Fühlung getreten iſt, um einen Ver— 

ien der Ukraine and Ruß— 
landabzuſchließen. 

Lokales. 
LSodz, den 6. Apiil 

Sonntagsbetrachtung. 
Judica. 

Da nahmen die Kriegslknechte des Land— 
pflegers Jeſum, zogen ihn aus, legten ihm 
cinen Purpurmantel an, ſetzten eine Dornen⸗ 
krone aͤuf ſein Haupt, beugten die Kniee, ver⸗ 
ſpotteten ihn, ſpieen ihn an und ſchlugen mit 
demn Rohr ſein Haupt. Und da ſie ihn ver—⸗ 
fpottet hatten, führten ſio ihn hin, daß ſie ihn 
treuzigten Die aber vorübergingen 
detten und ſchüttelten ihre Köpfe .. Des⸗ 
gieichen auch die Hohenprieſter ſpotteten ſeiner 
ſamt den Schriſtgelehrten und den Aelteſten: 
AMAbdern hat er gehollen und ldann ſich ſelber 
nicht helfen. Er ſteige vom Kreuz, ſo wollen 
wir ihm glauben .. Desgleichen ſchmähten 
In auch die Morder, die mit ihm gekreuzigt 
waren Matth. N, 24-50. 

Der Sonntag Judieg heißt zu deuiſch 
Richite und ſteht unter dem Loſungswort: Richte 
ſch Gott und führe meine Sache wider das un— 
ſheige olt und ecxretle mich von den böſen und 
oitloſen Leuten.“ Es iſt dies das Geſchrei eines 

nſchuldig Leidenden, der in die Hand der Men— 
chen gefallen iſt, und an denen die Menſchen 
hre Wul, ihren Haß, ihre Tücke auslaſſen. Dem 

Sulder bleibt hierbei nur ein Weg, die Appella-— 
lon aun den gerechten Richter — Gott — übrig. 

We boſe der Menſch ſein kann, können wir 
in dem Kreuze Jeſu ſehen. Die Sünde und Bos⸗ 
heit des Menſchen tritt überhaupt nirgends ſo 
ſrell, offen und nackt hervor, wie in jenen Tagen 

euſalems? da das eigene Volk, die eigenen 
Führer, die eigenen Brüder ihren Wohltäter und 
zreund, ihren größten Sohn und einzigen Retter 
die Hände der Fremden, der Feinde überant— 
ortet haben. 

Ein ſolch häßliches Nachtgemälde des Haſſes 
ind Spolles ſchildert uns der obige Text. Ver⸗ 
o et zu werden iſt für einen edeldenkenden 

Menſchen vielleicht das bitterſte Weh, das ihm 
dere Wenſchen widerfahren kann. Be— 

e d ehaßt ſein iſt nicht ſo ſchwer zu ec— 
einn es bleibt das Bewußtſein, Achtung 

et eingeflößt zu haben, denn ſonſt wücde 
i ehaßt imd beneidet werden. Aber 
Berſbotlung geht Hand in Hand mit der Ver— 
Siung Veiſpottung iſt ein geiſtiges mit Füßen 
— EDchlet derwindet man einen Zornesblick 
pobltiſches Lächeln, und ein roher Fauſt⸗ 
ie icht ſo veh, wie ein ſpihes Wort. 
e Spo i aber erſt dann recht unerträg⸗ 
—92 e ins un Zeiten, da wir das allge⸗ 
e nd bie Teilnabhme verdienen — 
een des Unglücks und des Leidens — 
ifft och ſchwerer wird der Spott, wenn er 
in ſtes Leidens willen geſchieht. Einen 

vegen ſeines Leidens zu verſpotten iſt 
Fade deufliſch. Roch unbegreiflicher und noch 
hreclicher, wenn eine Steigerung überhaupt 
hlich M iſt des Verſpotten eines Wohltäters, 
en der für e duldet und leidet. 

Der Spott ſteckt an. Das zeigt uns auch 
unſer Beiſpiel. Von den Männern der Bildung 
und des Standes, von den Führern und Oberſten 
geht der Spott aus; dann will auch das Volk 
nicht zurückbleiben; auch die römiſchen Soldaten 
entdecken nun, daß ſie ihre Langeweile am beſten 
vertreiben, wenn ſie mit dem gekreüzigten Juden⸗ 
könig ihre Narrenspoſſen treiben. Endlich wird 
der Wehrloſe ſogar von den Mördern, die mit 
ihm gekreuzigt werden, verſpottet. 

Warum ſpottet man? Welches iſt die Urſache 
des Spottes? Hier am Kreuze finden wir die 
Antwort: Es iſt das böſe Gewiſſen, das dadurch 
ſich reinwaſchen will. Die Spötter wiſſen und 
fühlen es genau, daß ſie einen Schuldloſen, Reinen 
und Heiligen verworfen haben. Der Spott ſoll 
nun den Unglauben verteidigen und das verdam— 
mende Urteil Gottes im Gewiſſen übertönen, ab— 
wehren und erſticken. Der Unglaube treibt alſo 
zum Spott und lebt eigentlich vom Spott. Ent— 
weder beugt ſich der Menſch vor der erkannten 
Wahrheit oder er ſucht nach Gründen, um vor 
ſich und anderen ſich zu rechtfertigen, er greift zum 
Spott! Die Spötter ſind wie ein verwundeter 
Eber, der um ſo wütender tobt, je mehr ihn 
ſeine Wunden ſchmerzen und brennen. 

Es iſt ſomit das Spotten, Speien, Schlagen 
und Läſtern des Gekreuzigten durchaus erklärlich, 
und dennoch ſchmerzt es uns ſehr, daß; gerade 
der Menſch — Fleiſch von unſrem Fleiſch und 
Gebein von unſrem Gebein — ſo tief ſinken und 
fallen kann, daß er einen Wehrloſen und Unſchul⸗ 
digen verſpottet!. Wir beten an und ver— 
ehren den großen Dulder nur um ſo mehr, da 
er auch dieſe ſeine Feinde durch Sanftmut, Ge— 
duld und Liebe überwindet. Wir danken ihm für 
ſeine Liebe, die große, über alle Maßen gehende 
Liebe, die hat leiden wollen: 

Du, ach du haſt ausgeſtanden 
Läſterreden, Spott und Hohn, 
Speichel, Schläge, Strick und Bande, 
du gerechter Gottesſohn, 
um mich Armen zu erretten 
aus des Teufels Sündenbetten. 
Tauſend, tauſendmal ſei dir 
liebſter Jeſu, Dank dafür! 

Unſer Wunſch geht dahin; 
Nicht in Menſchenhände laß mich ſallen, 
Herr, ich weiß, wie Menſchentücke tut, 
wie die Taube in des Geiers Krallen, 
wie das Lamm in Tigertatzen ruht . 

Nicht von Menſchenaugen laß mich ſchätzen, 
welche blind nach Schein und Schimmer gehn, 
Tückſſch an des Rächſten Fall ſich letzen, 
Gierig nach des Bruders Splitter ſpähn!.. 

Nicht von Menſchenzungen laß mich richten, 
Deren Pfeil am Ziel vorübertrifft, 
Eitel iſt ihr Lob und frommt mit nichten, 
Und ihr Grimm iſt gärend Otterngiſt!. 

Judica, richte Gott, auch mich und führe auch 
meine Sache, bewahre mich vor einem böſen Ge— 
wiſſen und errette mich von allen Sünden! 

Die heutige Spendenſammlung findet 
zugunſten der heimgekehrten noileidenden Kriegs— 
geſangenen ſtatt. Infolge des guten Zvecks ver⸗ 
dient ſte eifrige Unterſtütßung aller Lodzer Ein— 
wohner. 

Für arme Konfirmanden. Uns wird ge— 
ſchrieben. Für obigen Zweck ſpendeten mit anſtatt 
eines Kranzes auf das Grab der Frau Florentine 
Mühle, geb. Wolf: Frau Walter 10 M, Familie 
Reinhold Stegemann 20 M. Außerdem ſpendeten: 
Ph. 10 M. Schweſter M20 M. Frau P. 
10 M. Herr Philip Schweilert 20 M. Innigen 
Dank und Gottes reichen Segen den lieben 
Spendern. Weitere Spenden nimmt Dank ent— 
gegen Paſtor Dietrich. 

Spende. Uns wird geſchrieben: Anſtatt eines 
Kranzes auf das Grab der Frau Florentine 
Müuhle geb. Wolf, ſpendete Herr und Frau F. Vogt 
für Arme und Kranke 10 Mark. Gottes reichen 
Segen wünſcht den lieben Spendern. 

Paſtor Dietrich. 
Kleider aus Amerika. Wir berichteten 

geſtern über das bevorſtehende Eintreffen von 
200 000 Anzügen und Paar Schuhen aus Ame⸗ 
rika. Wie uns der Lodzer Bertreter der ameri— 
kaniſchen Lebensmittelmiſſion in Polen, Lint. 
Seldon, deſſen Büro ſich in der Srednia— 
ſtraße 16 befindet, mitteilt, find bereits 600 Ton⸗ 
nen gebrauchter Kleidungsſtücke in Danzig einge— 
troffen. Dieſer Tage wird dieſe Sendung in 
Warſchau erwartet. Ein Teil wird durch Ver—⸗ 
mittlung des Haupthilfsausſchuſſes unker der 
armen Bevrölkerung verteilt werden, der Reſt 
wird zu billigen Preiſen au die Bevölkerung 
verkauft. Gegenwärtig unterhandelt die amerika⸗ 
niſche Rettungs Miſſion mit Paris über den An— 
kauf von etwa einer Million gebrauchter Kleider— 
kompletis, beſlſehend aus Strümpfen, Hemden, 
Unterhemden, Jacken, Mützen uſwp. Ein Teil da— 
von ſoll gleichfalls durch de Hilfsausſchuß an 
die arme Bevölkerung unentgeltlich verteilt wer— 
den, der andere Teil wird zu billigen Preiſen 
vertauft werden. 

Erhöhung des Fahrpreiſes auf der Elek⸗ 
triſchen Am Freitag fand unter dem Vorſitz 
des Präſidenten Rzewfli eine Sitzung in der An— 
gelegenheit der Forderung der Straßenbahner 
ſtat. Zugegen waren u. a.: Der Chef der 
Staatspolizet in Lodz 8brozek und Juriskonſult 
Pelko. Es wurde beſchloſſen, die Regierung um 
die Auszahlung der von den Straßenbahnern 
verlangten Unterſtützung von 600 Mark fur die 
Perſon zu erfuchen und zu bemelken, daß ſie 
dieſes Geld fich von den Deutſchen zurückgeben 
lafſen dann. Un den Straßenbahnern eine Unter— 
ſtürnng für die Frauen und Kinder auszahlen zu 
können, ſollen die Fahrkartenpreiſe auf der 
Elektriſ hen wieder um 5Pfg. erhöht werden. 
— Wohin ſoll das noch führen? 

Die amerikaniſchen Lebensmittel, und 
zwar Mehl und Fett, treffen, wie uns von der 
amerikaniſchen Lebensmittelmiſſion mitgeteilt 
wird, jetzt regelmäßig ein. Das Hauptgewicht 
wird auf die Zuſtellung dieſer Produkte gelegt, 
während nach und nach auch andere Lebensmittel 
eintreffen ſollen. —E —67 
Tmgeſtaltang der Golte e 

Warſchauer Telegamm zufolge wurde an die 
Regierungskommiſſare nachſtehendes Rundſchreiben 
geſandt: In nächſter Zeit wird die Umgeſtaltung 
und Umgruppierung der Volksmiliz auf nach— 
ſtehender Grundlage erfolgen: 1. Die Kreis— 
kommandos der Voſksmiliz werden, als dem Ver⸗ 
waltungskörper nicht angepaßte Einrichtungen 
liquidiert. Die Auflöſung erfoſgt ſtufenweiſe. 
2. Die Volksmili, als öͤffentliches Sicherheitsorgan, 
das vollkommen von der Regierung bezahlt wird, 
wird nur in ſolchen Kreiſen und Städten belaſſen 
werden, wo eine Verſtärlung des örtlichen Sicher— 
heitsdienſtes der kommunalen Polizet erforderlich 
iſt. Als ſolche Kreiſe und Städte werden die— 
jenigen betrachtet, in denen die Volksmiliz die 
Gefängniſſe, Magazine und öffentlichen Gebäude 
bewacht, oder wo die öffentliche Sicherheit be— 
ſonders ſtark bedroht iſt Ganditenunweſen). 3. Die 
Volksmiliz bleibt ſchließlich in denjenigen Kreiſen 
und Städten beſtehen, die den Beſchluß faſſen, 
ſie als Kommunalpolizei im Rahmen des Etalts 
der letzteren zu behalten. Möglich iſt auch das 
Uebergehen einzelner Perſonen in die Kommungal⸗ 
polizei. In derſelben Weiſe wird die Frage der 
Gendarmeriepoſten gelöſt werden. 

Verſtärkung der Lodzer Polizei. Polniſche 
Blätter ſchreiben: Vorgeſtern nachmittag ſind in 
Lodz 103 Volksmilizianten aus Krakau ange⸗ 
kommen. Wie den Leſern aus den Zeitungen be— 
kannt ſein dürfte iſt während der letzten Unruhen 
im Dombrower Becken die dortige Volkls— 
miliz auf Befehl der Militärbehörden entwaffnet 
und in Krakau interniert worden. Jetzt wurden 
die Internierten auf Befehl der höheren Behörde 
unter Bewachung nach Lodz gebracht. 

Sie neue Polizeiſtunde. Der Regierungs⸗ 
lommiſſar und Polizeichef von Lodz erließ nach— 
ſtehenden Beſehl: Lebensmittel⸗, ſowie Selter⸗ 
waſſer⸗ und Mineralwaſſerläden ſind Wochentags 
bis 7 Uhr abends und Sonntags bis 10 Uhr 
früh geöffnet; Kaffeehäuſer und, Konditoreien 
erfter und zweiter Kategorie ſowohl an Wochen⸗ 
tagen als auch an Sonntagen bis zwölf Uhr 
nachts; alle übrigen bis 11 Uhr abends; Milch— 
und Teehandlungen bis 10 Uhr abends; Reſtau— 
rationen erſter und zweiter Kategorie bis 12 Uhr 
nachts; alle übrigen Schenken, Bierläden uſw. 
an Wochentagen bis 11 Uhr abends und au 
Sonntagen von 12 Uhr mittags bis 11 Uhr 
nachts; Wein- und Spiritualienhandlungen ſind 
Wochentags bis 7 Uhr abends geöffnet und 
Sonutags geſchloſſen; Badeanſtalten wochentags 

dis 10 Uht abenda und Sonntags geſchloſſen; 
Theater, Kinos, Konzerweranſtaltungen und 
Vergnuügungsorte müſſen um 11Uhr geſchloſ⸗ 
fen werden. Am erſten Oſter- und Pfingſt⸗ 
feiertag iſt jeglicher Handel verboten. Für den 
zweiten Feiertag gelten dieſelben Beſtimmungen 
wie für die Sonntage. Die Lebensmittelläden 

dürfen vor den Feiertagen eine Stuude länger 
d. i. bis 8 Uhr abends geöffnet ſein. Badean— 
ftalten dürfen in der lehten Woche vor Oſtern 
und Pfingften bis 11 Uhr abends geöffnet ſein; 
Bacbierläden am Sonnabend und vor den Feier— 
tagen bis 10 Uhr abends. Die Vorſchriſten 
durfen nicht dadurch umgangen werden, daß der 
Handel durch die Hinteriür geſchieht. Ent— 
ſprechend der Verfügung des Miniſteriums des 
Innern müſſen alle Lokale, die bis 12 Uhr ge— 
oͤffnet ſein dürfen, wegen des Ausnahmezuſtan⸗ 
des um U Uühr abends g ſchloſſen werden. 

Einberufung der Aerzte. Wie der Dyien⸗ 
nik Eli⸗ efahrt, wurde auf der letzten Situng 
der Militärkommiſſion in Warſchau beſchloſſen, 
alle Aerzte bis zum 42. Lebensjahre einzuziehen. 

Die Aushebung des Jahrgangs 1897 
ſoll erſt nach den Oſſerfeiertagen ſtatifinden. 

Regutrierung der kriegsverlezten Offi 
ziere Der Leiter der Zweiaſtelle der Fürſorge, 
fektion des Kriegsminiſteriums Oberſtleutnant 
M. Robukowſki, ſordert die invaliden Offiziere 
ohne ünterſchied der Armee, in der ſie gedient 
haben auf am 7. und 8. April von — Uhr 
nachmittags ſich in der Evangeliekaſtraße 17 zur 
Regiſtrierung einzufinden. 

Zam Vorſitzenden der Verpflegungs⸗ 
abtẽeilu ag der Stladt wurde der Schöffe Baryk, 
Mitglied der P. P. S., gewählt. 

Das Vräſidium der Arbeitsks mmiſſion 
der Slad berordnetenverſammlung hat ſich 
wie folgt zuſammengeſetzt: Vorſitzender Pokorſti. 
Vertreier Swiderſti, Schriftführer Kaluszynſti und 
Zawisza; das Präſidium der Kommiſſion für 
aͤllgememe Angelegenheiten bilden: Vorſitzender 
Kozmnſti, Vertreier Sadochynſki— Schriftführer 
Wuͤchynſti, Vertreter Mierzwinſti. 

Perſönliches. Herr Viltor Gajewſti wurd 
zum Vertreter des Voltskommiſſars des Lodzer 
Kreiſes anſtelle des bisherigen Vertreters, Herrn 
Auguſtowſti, ernannt. 

Lin die Vferdebeſitzer. Das Kommando 
des Lodzer Generalbezirks wendet ſich durch 
Anfere Bermintlung an das patriotiſche Gefühl 
aller Pferdebeſizer, die im Gebiete des Lodzer 
Generalbezirks wohnen, mit der Aufforderung, 
infolge des dringlichen Bedürfniſſes der poluniſchen 
Armee zu Hilfe zuů kommen und der Remonte⸗ 

— 

vid der Zwilluge, iſt bis nach 

kommiſſion des polniſchen Heeres alle abtö mm⸗ 
lichen Pferde zu verkaufen, die ſich 
Heeresdienſt eignen. 

Beſchlagnahme der Torniſter, BreGentel 
und Ruckſäcke. 

Uns geht nachſtehende Verfügung des Kom— 
mandos des Lodzer Generalbezirks zur Beröffent⸗ 
lichung zu: 

Auf Befehl des Miniſters für Heeresaugele— 
genheiten ordne ich infolge der dringkchen Not-— 
wendigkeit der ergänzenden Ausrüſtung der die 
Grenzen des Vaterlandes verteidigenden Truppen 
nachſtehendes an: 

Alle Perſonen und Firmen, die Torniſter, 
Brotbeutel, Ruckſäcke, Segeltach and 
daraus verfertigte Gegenſtände beſitzen, werden 
aufgefordert, im Laufe von drei Tagen bei 
dem Kommando des Lodzer Generalbezires oder 
dem nächſten Militärkommando eine Aufſtellung 
dieſer Gegenſtände unter Anzabe der Anzahl der 
Gattung und des Ortes, wo ſie ſich befinden, 
einzureichen. Alle dieſe Perſonen ind verpflich— 
tet, auf jedes Verlangen der zuſtändigen Behörde 
die erwähnten Gegenſtände abzuliefern für einen 
Preis, der von der Intendantur des General— 
bezirts amtlich feſtgeſetzt werden wird. Alle 
Aenter und Organe der ſtaatlichen und kommu— 
nalen Behörden, Berufsverbände, Vereine und 
Organijalionen haben dem Kommando des Ge— 
neralbezirks unverzüglich Auskunſt zu geben über 
die in den Händen von Privaten befindlichen 
obenerwähnten Gegenſtände. Dieſe Verordnung 
tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft 

Städtiſches Wohnungsamt. Der Ma— 
giſtrat beſchloß ein ſtädtiſches Wohnungsamt zur 
Bekämpfung der Wohnungsſpelulation zu errich⸗ 
en. As Muſter wird der Verein vLotator“ 
dienen. 

Amtsblatt Nr. Uiſt im Druck erſchienen. 
Es euthaͤlt u. a. eine Verorduung des Eifen— 
bahnminiſters über Ermäßtgung der Frachtpreiſe 
für Ziegel, Dachiegel und Drainageröhren und 
eine Verfügung des Inuenminiſters über Strei⸗ 
tigkeiten zwiſchen Gutsbeſitzern und Gutsarbceitern. 

Für Marie Marin liegt in der Kauzlei 
des 2. Departemens des Miniſteriums des 
AÄeußern in Warſchau ein Brief zur Abholung 
bereit. 

Himmelserſcheinungen im April. Die Sonne 
die Wat, ven Aauator übeſchritten hat, ſett 
ihren Lauf nordwärts ſort. was ſich durch auffallendes 
Langecwerden der Tage bemerkbar macht. Un wehr 
als 1 Siunden übertrifft der lette Apriltag den exnten 
Sie Sacphphafen des Mondes finden att: Erttes 
Siertet an Bollmond am 15. Letztes Viertel an 28 
Reumond am 30 April Von den Plaueten iſt Venus 
A Ab oſle n bald nach Sonnenuntergang als hellſtes 
Objekt am Wen mmel zu finden. Jubiter, iu Stern⸗ 

Milternacht zu ver⸗ 
folgen; Saͤturn im großen Löwen kann dis in die 
Moͤr Jenſtunden beobachtet werden. Mertur uud Mars 
bleiben mnſichtbar. Zum Aufſuchen der Firſterne aun 
inſang des Monais am 1U1, am Ende um 8 Ar abends 
mitteleuroväiſche Zeit, ſei folgendes angegeben. Rahe 
in Zenit ſteht der groͤße Bär. nach Noden der Ueine 

Var nit dem Volarſiern, noch tieſer das der Kaſſio⸗ 
peja. Im Nordweſten erblicken wir tief den Perſeus, 
eiwas weſtlcher den Fuhrmann aut Capella und noch 
e nige Stexue des groößtenteils ſchon untergegangenen 
Suůeres Im Weſten zähern ſich die Zwillinge dem 
nte ang venſo der kleine Hund wit Procysa Ge⸗ 
dade im Süden ſteht der Swe unter ihm de Waſſer⸗ 
fchlange. Ganz tief im Süden erblickt man das bübſche 
Wedect der Raben daxüber die Jungfrau mit Spiea⸗ 
mehr nach dem Dſten den Bootes mit Arktur, die Krone 
ins den Hertulee Im RNorden demmen die Leier mit 
Wega und der Schwan wieder hoch. 

Raͤubüberfälle. Vorgeſtern drangen in der 
Nähe der Schmidiſchen Fabril in Zabieniee ſechs 
bewaffnete Banditen in das Haus des Jan Ry— 
musz ein und raubten eine Doppelflinte mit Mu⸗ 
ninon, Geld und verſchiedene Gegenſtände. Beim 
Fortgehen erklärten die Banditen, daß fie noch 
Anmal kommen würden, wean Rymusz;, der ab— 
vefend var, zu Hauſe ſein werde — Im Walde 
von Julius Heinzel wurde der Vorſtes Seter 
Vinder von vei mit Revolvern bewaffneten 
Banditen überfallen und an der linken Hand ver⸗ 
wunden RNachdem ſie ihrem Opfer die Doppel-⸗ 
flinte weggenommee hatten, ergriffen die Banditen 
die Flucht. 

Feſtnaͤhme eines Einbrechers. Geſtern gegen 
11 ehrabm begab ſich der Inhaber der Manufal 
Arwarenhanlung Adolf Fux, Nowomiejſtaſtr. 4 nach 
fanem vegen des Sabbats geſchloſſenen Laden, am 
dort eiwas zu bolen. Als er die Hoftür zum Laden 
ffnete bemertte er in der Decke eine grose Oeffaung 
nd das Fehlen von Waren. Sr lief auf den Hof 
hnaus, tun ſich auf den erſten Stock zu begeben, wo 
fich eine leere Wohnung befindet 

Mann vom Vvalton des erſten Stocks auf den Hof 
hinab und ergriff die Flucht. Er wurde verſolgt uud 

vdem Baufe Konſtantiner Str. perhaftet. Während 
der Flucht warf er mehrexe Na �ſchlüffel in den dlinn⸗ 
ſtein Wie es ſich erwies, waren die Diebe zuerſt in 
ne leere Wohnung eingedrungen, die ſich über dem 
Fur ſchen Laden befand⸗ machten eine große Oeffnung 
in die Dede und ſchafften die Waren nach dem erſten 
Stock, wo man noch etwa 20 Stück Ware vorfand, die 
die Siebe nidt weſſchaffen konnten. Ein Teil der ge⸗ 
ſtohlenen Ware hatten die Diebe wahrſcheinlich ani 
frühen Morgen fort eſchafft. Der ergriffene Dieb war 
Pabtſcheintig damit beſchäftigt, den Reſt der Ware 
fortzuſchaffen. 

gZleine Nachrichten. In der Alexandeowſta 10 
hielt die Polizei eineñ mit Leder beladenen Wagen an 
das dem Hennoch Tempelhof, wohnhaft Alter Rig 4 
gehörte. Durch die Unterſuchuwg wurde eſtgeſtellt. 
daß das Leder aͤus der Gerberei von Samuel Brzezinſti, 
Aexandrowſta 12, ſtammte. Tempelhof verſuchte die 
voltzer mit 200 Mark zu beſtechen. Die Angelegen het 
wvurde der Kriminalpolizei übergeben. 

Aus der Geſchaäftswelt. 
Es naht die Konfirmation und es entfteht ein 

Bedar an Gefan baichern, Kogfir nation karten und 
Konſirmationsgeſchenken. Dieſe Gegenſtände find — wie 
aus einer Anzeige hervorgeht — 

ür den 
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FAnd prevswert in dem Schreibmaterialien- und Bilder⸗ 

Fn 

Iten.— Ru den übrigen 

von H. T. Kunert u. Co. in der Zawadzka⸗ 
zu haben. 

Für das Kriegswaiſenhaus 
J. Knd iu der Geſchäftsſtelle der „Lodzer Freien 
BPreſſe“ folgende Gaben eingegangen: 
Bom Verein deutſchſprechender Katho⸗ 

. . . . M. 

Dem Spender herzlichen Dank. Weitere Ga— 
werden wird gern weiterleiten. 

3* Feç * — 

eir das Lobnzer Militär⸗Hranken— 

1 Vom Verein dentſchſprechender Katho— 
1497 * ſchſprechender Cathe— 

haus 
ging tu der ‚Vodzer Freien Prejſe“ vom Verei 
deuiſchſprechender Kalholiken eine Spende vo 
100 Mar? ein. Beſten Dank! 

Seift den Rückwandereru! 
Für die evangeliſchen und katholiſchen Rück— 

wanderer ſind in der Geſchäftsſtelie der „Lodzer 

Fzu Publitum herzuch auſgenomn J ninen. uhr — herzlich 8 
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Freion Preſſe“ noch folgende Gaben eingegangen: 

. M. 100.- 
„888. 10 

Vi. 988. 10 
Für jede 

Mit den aͤbrigen 
1 Zuſammen: 

Dem Spender herzlichen Dank. 
Jwveiiere Gabe werden unſere Rückwanderer dank—⸗ 
Jobar ſeiu. 

7 J 

Theater und Konzerte. 
Thaliu⸗Theater. Uns wird geſchrieben: Heute, 

Jnachm. 3 Ubr, wird die allgemein beliebte Operette 
der füdele Bauer“ zum letzten Male zu 5 Ein— 
err gegeben. Abeuds 7 Uyr, ſfinder die erſte 

JRiederholung des erfolgreichen und riefi intereſſanlen 
Ius ſtattungsſtückes Das Teſtament des' Mr. 

o0,82 GCer Reiſe um die Erde 2. Teih ſtatt. Ain 
ontag muß dieſe Aufführung unterbrochen werden, 

da die Muſiter in der Symphome tärug ſind Auf dici⸗ 
en winſc Feht zum Jetzien Male Sudermanns 
verkau taͤglich. 

Nachriittags⸗Konzert. Das heutiße Nachmittags⸗ 
—— wird au ſchießlich der Operumuſik gewidmet 
* Das Konzert wird unter Leuuung Dir. Theodor 

Rtq Kattnden. Als Soliſten treten Tr. Piybulſti 
* )ind Frau Ida Ryder auf. Frau Ryder, die 

I. xs das erſte Mal im Symphonie Konzer“ aufge— 
Reen iſt, veñtzt eine recht ſchöͤne Stimme und wunde 

Karten ſind von 
der Kaſſe des Konzerthauſes zu haben. 

ig für Dir. Szulc. Morgen findet das an⸗ 
Beneſiz Konzer für Vir. Br. Szulc unter 

irkung von Irena Dubiſtka und Si. Gruszezynſti 
* Harten ſind dei, Almed Strauch, Tzielna 12 und 

Pou s Uhr an daer Kaſſe des Konzerthaufes zu dhaben. 
LA. Minotheater Odeon“. Elu Dedektivroman mit 
Jraie inchen Verbrechettricks unter dem Titel „Eine 
Fracht in der Shattammer“ ift das Hauptftück 

Odrontheater. Ein Noch junger Bankien vird von 
e Kabarettlüntlerin ve leitet, das Vermögen ſeiner 

aun zu unteiſchlagen. Er maslier die Tat durch emen 
edietten Diebſtadi Liud dem Vlan erfcheint ein mi 

J ittigkeit ausgeſtatteter, unfehlbarer Dedektiv und 
RPllarvt die Verbrecher Zuvor aber wird noch der 

OEinheitspreiſen in Szene. Kartenvor⸗ 

7 

Ir. 

Vene 
J ündigt 

2* 

X 

Penſeus beſdrdert wie es üch ſpäter ergab, durch die 
daretttünftierin, cine, Kuuſtichuzin und ihren Mu— 

IIJer. die ich des unb quemen Min ſjexs entledigen 
been. VDie Geſamtheit der Tar eſllung leideit 

Exter dem —S———— Ineinandernreifen der 
Eſbprur ghaten Geſchryniſſe. Bas Programm wird 

urch eine Humoreste vervoliftändigt. 

A Auotheater „Euna“. Der große Film PR Titel Veritas viineitꝰ ( Die obheh ——— ut 
apns mitgeteilt wurde — auf aliſeiti den Wunſch des 

XXilxms noch einige Tage vo'gejührt werden. Diefer 
der wirklich ein einzig daſſchendes Werk auf dem 

NMeete des Lichiveldes iſt, feſſelt den Zuſchauer vom 
Nang bis zum Ende d 

WPereine und Verſammlungen. 
on Zriſunchen Wohltätigkeitsverein. Am 

Etzg ahende fand eine Sigung des Verwaltungzsrats 
yriſitichen Wodliätjgleine vereins uner dem Vorhitz 

Herrn Laſtor Gundiach ſtatt. in der u. a. iolgende 
Pesleaenheiten erlediat ivurden: Die Spitalſeknon, 
mit ihrenm Vorſigenden Dr. Tochtermann eine Be— 
F —5* des Greiſenheimes vornahm, ſprach ſich für 
Kotwendiglert der Verarößerumg der Rauſnlichteien 
dort befindlichen Sptals um 2 Fimmer ſowle fur 

Errichtung von Tuſchen und emner desinfekt ous 
Fer aus. Der Verwaltungsrat beſch'oß dieſen AÄn⸗ 

Fd dem Komitee des Greiſenheims zur gemeinſamen 
Aechung mit der Spitalſekttion und Fachleuten zu 
eijen. Hierauf wurde die Frage der Miiete eines 

P8 für das 2. Wöchnerinnenheim beſproch n. Nach 
Krem Vorſitzenden der Spitalſettion abgegebenen 

Erungen tamen die Verſammelten zur Ueberzeu rung. 
gis veſter Ausweg die Veremigung beider 

MPoecxrinnenhe me anzuſehen ſei, was auch mit 
* Renmehrheit beſchloſſen wurde. Eine Kommiſſion 

mit der Ausfindunamachung eines entſprechen⸗ 
Lolals befaſſen. Auf Grund Leiner Tingabe vder 

Eaaunung des Komitees des 2. Kinderheims wurde 
Anſſen die Jahresbeihilfe für dasſelbe von I6 odod 

Roσ . zu echbhen. Der am 30. Juni ab⸗ 
3 de etvertrag des 2. Ambulatoriums ben um 

Pee 2Jaure verlaͤngert werden Zum Schluß wurde 
Meage der Befſerung der Lage der Angeiellten des 
ESerinnenheimẽ heſprochen und deſchloifen, ſie auf 

Legtterer Entſchluß 

aufier durch einen geheimnisvollen Schuß in das 

dieſelbe Weiſe wie in den Spitälern des Vereins zu 
erledigen. In das Greiſenheim wurden 6 Perſonen 
aufgenommen. 
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Eingeſandt. 
Untor diefer Rubrik veröffentlichen wir Anſichten unſerer 
Leſer, auch wenn dieſe mit der Nichtung unſeres Blattes 
nicht übereiuſtimmen. Eine Veraniwoatung für den 

Inhalt übernehmen wir nicht. 

Sommerzeit und 6 Uhr⸗-Geſchäftsſchluß. 
In Ihrem Artikel vom 4. er. betreffend 

„Sommerzeit“, dem ich nur voll und ganz zu⸗ 
ftimmen kaun, erwähnen Sie, daß ganz beſonders 
die Handelsangeſtellten durch früheren Geſchäfts— 
ſchluß Nutzen gezogen hätten. Dieſes dürfte nicht 
gänz der Fall ſein, denn es war bisher üblich, 
daß gerade in der Sommerzeit vom April bis 
Oltober die Geſchäfte eine Stunde ſpäter, d. h. 
um 7 Uhr, geſchloſſen wurden. Wenn nun 
wirklich die Zeit um eine Stunde zurückgeſtellt 
würde, ſo profitieren die Handelsangeſtellten da⸗ 
durch garnichts. Anders wäre es natürlich wenn 
auch im Sommer der 6 UhreGeſchäftsſchluß bei— 
behalten würde. J 

In einer Lokalnotiz der „N. L. Ztg.* vom 
1. April leſe ich, daß die Verwallung des Vereins 
polniſcher Kaufleute 
hörde gewandt hat, damit au Wochentagen die 
Geſchäſte bis 7 Uhr geöffnet, an Sonn⸗ und 
Fetertagen bagegen ganz geſchloſſen ſein ſollen. 

iſt nur zu begrſißen, denn 
Chef wie Angeſtellter wünſchen ebenſo wie jeder 
Arbeiter und ſonſiiger Beamter wenigſtens einen 
Tag in der Woche völlig frei zu ſein. Dagegen 
iſt die erſte Anrregung darchaus zu bemän— 
geln. Gerade genannter Verein, der die In— 
lereſfen ſeiner Mitglieder vertreten will, ſollte 
ſich den Reformen anf ſozialem Gebiete nicht 
verſchließen und daſür ſorgen, daß die acht⸗ 
ſtündige Arbeitszeit auch bei uns Kauf— 
leuten ihren Einzug hält. Wir können es ſehr gut, 
wenn wir wollen und anuch die Kundſchaft iſt ja 
vom Winter her an den é Uhr-Ladenſchluß ge— 
wöhnt, weshalb daher uns ſelbſt und den An— 
geſtellten eine Stunde unnötig aufbürden. Ge⸗ 
rade jetzt nach den langen ſchweren Kriegsjahren, 
die uns alle geſchwächt haben, ſind wir der Er—⸗ 
holung doppelt bedürftig. Wenn nun die An— 
geſtellien im Handelsgewerbe inbezug auf Arbeits- 
zeit ſchlechter daran ſind als die Arbeiter, 
Beamten und Angehörige der ſonſtigen Berufe, 
ſo liegt dieſes zun Teil an unſerer Engherzigfeit 
ſelbſt. Die Behörde ſcheint ja einſichtsvoller als 
der Verein der poln. Kaufleute zu ſein, denn bis 
jetzt hat ſie den 6 Uhr-Ladenſchluß noch nicht 
aufgehoben und wird es hoffentlich auch nicht 
tun, Vielleicht führt ſie zum Wohle der Ange— 
ſtellten und Kaufleute auch die völlige 
Sonntagsruhe ein. 

Eigentlich ſollle es Pflicht der Angeſtellten⸗ 
verbände ſein, ſich dieſer guten Sache anzu⸗ 
nehmen und es wäre ſehr intereſſant, wenn ſich 
der Chriſthiche Commis-⸗Verein, der 
8 viele tatkräftige Männer zählt, an dieſer 

telle dazun äußern würde, ob er in dieſer Hin⸗ 
ſicht für ſeine Mitglieder etwas unternom⸗ 
men hat. B 

Lodz, den 6. April 1919. 
Ein Geſchäftsinhaber. 

Zur Zenſur für Feldpoſtbriefe. 
Die Nachricht, daß Feldpoſtbriefe kunftighin 

nur in polniſcher Sprache geſchrieben werden 
dürien, hot in vielen Lodzer Familien, deren 
Söhne letziens zum Heeresdienſt einberufen wor— 
den ſind Unwillen nnd Ueberraichnug hervorge⸗ 
rufen. Iſt das doch eine ſtarke Schmälerung 
der Rechte, eine direkte Begrenzung der Freitert, 

die wir als polniſche Bürger zu verlangen haben. 
Wir nehmen nicht an, daß die Zenſurſtelle 

der Hauptjeldpoſt die Abſicht hat, auf dieſe Weiie 
die deutſche Sprache zu unte drücken. Oder 
ſollte ſie etwa nicht Männer als Zerioren ans⸗ 
ſteüen können, die die polniſche und deutſche 
Sprache gleich gut beherrſchen? Warum jollte 
nicht neben der polniſchen auch die deutſche Sprache für Feldvoſtbrieje zugelaſſen werden? 
Jit es doch nadürlich, daß ein in der deutſchen 
Sprache eizogener junzer Mann ſeine Gefuhle 
und Empfindungen am beſten in ſeiner Mutter⸗ 
ſprache aus drücken kann und ſich darum am liebſten 
derielben bedient. Roch ein anderer Umſtand 
muß in Betracht gezogen werden: haben wir auch 
darnach geſtrebi, unſere Söhne ſo heranzubilden, 
daß ſie als tüchtige Staatsbürger die polniſche 
und deutſche Sprache beherrſchen. ſo muß man 
doch berückſichtigen, daß wir ſelbſt uns nicht einer 
ſo guten Schulbildung erfreuen konnten. Aller⸗ 
dings haben viele die polniſche Sprache beherr⸗ 
ſchen gelernt, aber weniger in der Schule, als im 
praktiſchen Leben. Man braucht ſich nur eiumal 
die Lodzer Schulzuſtände in früherer Zeit zu 

ſich an die zuuändige Be— 

nehmen: 

erinnern. Unter den damals herrſchenden Zu⸗ 
ſtänden hatten bei dem ſtark aufs Praktiſche ge⸗ 
richteten Sinn der Lodzer Burger nur wenige 
die Möglichkeit, eine beſſere Schulbildung zu ge⸗ 
niehen. Wie wenig dabei das Polniſche in Be⸗ 
tracht kam, weiß jedermann; ruſſiſch war eben 
damals die einzige oder die am ſtärkſten betonte 
Eprache. 

Das ſind alles Einwände, die zur Genüge zei⸗ 
ger, wie verkehrt oder mindeſtens verfehlt dieſe 
ncae Maßregel iſt. 

Wir deutſchiprechenden Lodzer, die wir unſere 
Söhne dem Vaterlande hergeben, die wir unſere 
Pflichten ebenſo gut erfuͤllen, wie jeder pol⸗ 
niſchſprechende Staaisdürger, fordern auch die 
Rechte eines freien Bürgers, die vor 
allem in der Gewährleiſtung unſerer deutſchen 
Mutterſprache, auch in der Korrespandenz mit 
unſeren einberufenen Söhnen beruhen. F. T. 

Aus der Umgegend. 
Alexandrow. Ziviliſtandsnäachrichten aus 

der erangeliſchen Gemeinde. Ju der Zeit 
vom 1. Miärz bis b. April wurden getauft: 4 Kna— 
ben und 6 Mädchen; getraut: 4* Paare, und zwar: 
BGuſtav Pubanz init Julianna Steg, Guſtav Kwaſt mit 
WMeauilde Schuliz, Ungſuunn Beggert unit Natalie Frede 
geb. Reſneich, Wilcelin Vorgt mit Cyriſtme Podolſka 
geb. Heisner; beer digt; U, Rtinder und ſolzende 
0 erwachſene VPerſonen: Aurelie Alma Grabezynfta, 
29 Jahre, Eifa Engel geso Gendzior, 30 Jahre. Gott⸗ 
fried Zörſcher, 5) Jaͤhre, Erneſtine Behnte geb Lehmann, 
60 Jabre, Henrietie Braurke ßeb. NMoge, 178 Jahre, 
Wanda Flelin, 16 Jahre, Gotullſeb Wunter, 80 Jahre, 
Beund Vange, Itz Jaurc, Fmma Zozmaun geb. Häuſchle, 
33 Jahre, Auxuſt Rimpel, 63 Jahre. 

Brzeziny. Mord. Vor einigen Tagen 
wurde in dem an der von Brzeziny nach Ko— 
luſchti führenden Chauſſee belegeten Walde die 
Leiche einer unbekannten Frau von etwa 25 Jahren 
mit durchſchnitiener Kehl aufgeſunden. Die Frau 
war mit einem langen Maniel, roiſeidener Bluſe, 
ſchwarzem Rock und langen Stiefeln bekleidet. 
Auf dem Kopf trug ſie einen ſchwarzen Schal. 
Der rechte Arm wies Verleßungen auf, wahr—⸗ 
ſcheinlich hatte ſie ſich gewehrt. Die Pe ſönlich— 
keit der Toien lonnte nicht feſtgeſtellt werden, 
woil bei ihr keine Dokumente vorgefunden wurden. 

Letzte Nachrichten. 
Paderewſili reiſt nach London. 

Wien, 5. April. (P. A. T.) Die „Neue 
Freie Preſſe“ berichtet, daß Paderewſki ſich von 
Paris nach London begeben werde. 

Die Hallerſche Armee. 
Wien, 5. April. (P. A. T.) Die Hallerſche 

Armee wird nachſtehende Wege über Deutſchland 
1. Sieitin über Kreuz und Poſen und 

Warſchau; 2. Pillenu, Königsbera, Memel, 
Korſchen, Lyck, Grojewo; 3. Koblenz, Eilenburg, 
Frantfurt a. M., Erfurt, Leipzig, Cottbus, Liſſa 
und Kaliſch. Die Abreiſe wird am 15. April 
beginnen und 2 Monate dauern. 

Grenzübertritt verboten. 
Poſern, 5. April. (P. A. T.) Das Polizei— 

präſidium erließ eine Verordnung, wonach das 
Ue berſchreiten der Grenzen des vom polniſchen 
Militär beſetzten Gebiets verboten iſt. Geöffnet 
ſind die Grenzen nur für diejenigen, die in amt⸗ 
lichen Angelegenheiten reiſen. 

Wilſon erkrankt. 
Paris, 4. April. (B. A. T. Havasde⸗ 

peſche.) Wilſon hat ſich eine ſtarke Erkältung 
Zugezonen und muß auf ärztliche Anordnung das 
Boett hüten. Im Viererrat wird Wilſon von 
Houſe vertreten. Außerdem finden die Bera— 
tuugen, in der Wohnung des Präſidenten ſtatt, 
ſodaß im gegebenen Falle ſeine Meinung unmit⸗ 
telbar eingeholt werden tann. 

Unruhen in Petersburg. 
Borlizn, 5. Abril. (P. A. T. Fnnkſpru 

der Poſener Station.) Der —S 
dei, daß in Petersburg ernſte Unruhen ausge— 
brochen ſind. Die Arbeiter veranſtalteten in den 
Siraßen einen Demonſtrationszug, während 
welchem gerujen wurde: „Fort mit der boiſche— 
wiſtiijchen Diktatur“, worauf es zu einem Barri— 
kadenkampf, tam. Die chineſiſchen Söldlinge 
ſchoſſen auf die Arbeiter aus Maſchinengewehren. 

Auf dem Wege nach Ungarn. 
Wien, 4. April. (V. A. T.) Das Korreſpon⸗ 

denzbvüro meldet aus Amſterdam: Das Preſſe⸗ 
büro „Nadio“ bringt die Nachricht, daß die 
Ententetruppen auf dem Wege nach Ungarn in 
Konſtanza gelandet ſeien. — 

Arbeiterräte in Prag. 
Berlin, *. April. (P. A. T. Funkſpruch 

der Voſener Station.) In Prag fand eine ſozia— 
liſtiſche Verſammlung ſtatt, in der beſchlofſen 
wirde, überall Urbeiterräte zum Kampf für die 
Diktatur des Proletariats zu bilden. 

IXF T 

IEIEV 
Dumt nach wie vor, alle ins 

Mlach ſchlagende Arbeiten. 
Blattes erbeten. 

⸗ VZimmermeiſter Pi anino 
zu kaufen efu tht. Offerten unter 
28 M. 813.“ an die Exped. dje. 

ſemnes ſans 
mit 1Morgen Land. an der 
Zaierzer Trambahn gelegen, zu 
verfauien. Näh. bei J. Drze⸗ 50 000 Mark auf 

) wiecki, Lodz, Konſtantiner, 20 oo0o Mark auf 2. Hypothet. 
—R 162 Straße 17. 

ẽ dieſes Riatt8 
4 

J. 000 Mark Zu ver achten Ein weißer Eiegane ¶c. 3 
Avon einem punktlichen dom Okttober d. J an in Neu— T ofn mit N Eßzimmer⸗ ſ zunmel 

pler zur in Betriebſezung Rokicie an der Padionicer Chaufſee g Ei t 
Stauf Hopowet zu 10 Morgen Land wit Scheume (ubhnlichen Fuchs) neu zu verkanſen inrichtuug hell. Fiche, erſttiaſſ. Fabrikat, zu eſucht. 8 Angebote und Wohnnung. Näheres Ve⸗ vetritauer Str. 79, in der (m Eche), ſaſt neu, iſt aus Privat⸗ vertaufen. Beſichtigung von 1002 
— e. Bl. 7 tutauer Etrabe 20. bam Fn. Schioſſern im Soſe lints. 10571 dand zu verkaufen. Adreſſe zu Uhr. Andrzejaſtraße 26, —R 

3 

Suche 
Adrefſe zu eifragen in dir Exp. 

1 74 

Vier — fünf 

Jnmer⸗Pohnung 
mit allen Bequemlichkeiten im 
Zentrum der Siadt wird vom 
1. Juli geſucht. Gefl. Angeb unter 
„B. Ve. 487 an die Exped. dſs. 
Blattes erbeten. 1094 

1. und 

erbeten. 

möbl. Zimmer 
moglichſi mit ſeparatem Eingang 
zu mieten eſucht. Offerten untei 
„Sturmfrei* an die Exp. d. Bl. 

Ein Bundnis Bayerus mit Rußland? 
Nauſen, 5. April. (P. A. T.) Sie 

bayriſche Regierung plant den Abſchluß 
eines Bündniſſes mit Rußland. Die Ber— 
handlungen ſollen bereits eingeleitet ſein 
Der Schritt Bayerns iſt eine Folge des 
Umitandes, daß die Entente die Lebens⸗ 
mittellieferungen nicht genügend garau⸗ 
tiert hat, während das Bündnis mit Rußſj⸗ 
land Bayern ſofort eine genügende Ge⸗ 
treidezufuhr ſichert. 

Wien, 5. April. (P. A. T.) Der 
Zentralrat verkündet, daß der Landtag 
nicht zuſammentreten werde. Er verlangt 
die Ausruſung der Räterepublik. Sie 
Garniſon hat beſchloſſen, den Landtag 
nicht zu verteidigen. Nachts umgingelten 
Maſchinengewehrabteilungen das Land—⸗ 
tagsgebäude. Die Lage iſt ernſt. Föchſft⸗ 
wahrſcheinlich wird der Generalſtreik aus⸗ 
brechen. Nordbayern ſteht der Bewegung 
feindlich gegenüber. Ein Proteſtſtreik der 
Bürgerlichen wird erwartet. 

Abſetzung der Karageorgewitſch? 
Wien, 4. April. (P. A. T.) Das Korre⸗ 

pondenzhüro bringt aus Lugano die unbeſlätigte 
Nachricht daß die Dynaſtie der Karageorgewiiſch 
angeblich abgeſetzt und die jugoſlawiſche Re— 
publit ausgerufen wurde. 

Lotterie des Haupthilfsausſchuſſes 
R. G. O. 

Mhne Gewähr) 
AUm 1. Ziehungstage der 3. Klaſſe wurden ſolgoide 

Nummern mit Gewinne gezogen: 
k. 15, 600 auf Nr. 5455. 
Mt. 20,000 auſ Nr. 249366. 
Wt. 15,000 auf Ar. 36469 
t. 1030u00 auf Ne. 33410 
t. 5 boo auf Ner 1α Mt. 2, v00 auf Nr. 21666 22458. 
— — — auf dr 441 48801 46408. 
Mt. 1000 aus Nr. 6806 10602 12166 14232 205 

— Mk. 800 auf Nr. 1035 3563 9938 12144 12768 
14474 22907 2u263 298200 29171 31804 32378 27210 
493098. 

Warſchauer Börle. 
Warſchau, 5. Apru. 

5. Apiil 4. Apru 
60/, Oblig. der Stadt 

Warſchau 1915/16 
s0/ Obl. d. St. Warich. 

1917 auf Mt. 100 
50/ Obl. der Agrar⸗ 

dank auf Mt. 100 
42/,00 Pfandbriefe der 

Agrarb. M. und B. 

46/, Pfandbrieſe der 
Agrarb. A. und B. 

59/ Piandbr. der St. 

188.75- 50 -25 

Warſchau auf Mk. 195. 80 -252 600 
3000 und 1000 —194 60- 25 195. 30 75 

42/,0/, Piandb. der St. 
Warſchau auf Mt. 
3000 und 1000 181 — 

Zarenrubel 100 115. 75 
bis 800·er 111.75s 830 - 265 115. 00 - 60 78 

-1104.75 - 530 2 —-116. 00 - 25 
108. 75 50 - 75 - 117 

Dumarubel 1000⸗er 64.75 -530 - 63. 80 68. 25 69. 80 76 

Dumarubel 260⸗er 
ſronn 44.20 43.8346.50 60- 0— 

—8 ——— — —E—— 
— — — — — 

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter 
Hans Krieſe, Lodz. 

Druch: „Lodzer Freie Prefſe“, Petrikauer Straße 86 
— — 

Thalid-⸗ Tneater 
Sonntag, den 6. April 1919: 

Nachm 8 Uhr. 
ð Cinbeispreiſe: Mk. 3, 2, 1.80, 1.00, u 50 Pfq. 

„Der fidetle Bauer“ 
Dperette in einem Vorſpiel und 2 Alien don Victor Leon, 

Muſit von Leo Fall 
Abends 7 Uhr. 

„Ddas Teſtament des Nl. Fogg“ MReiſe um die Erde, I Teil). 
Wontag, den 7. April 1019: 

Abends 7 Uhr., Zum letzten Male! 
ð Cinheitspreiſe: Mt. 3, 2, 1805 1.00 u. 50 Pfq. 

Schauſpiel in 4 Akten von Hermann Sudermann. 
Billetvorverkauf täalich. 

Direktion: 

Sturmfteies 

Warichau, werden 
Dlugaſtraße 

—— 

erfahren in der Exped. dſs. Vl. im dofe. 
—* 

Zweifenſtriges ſchön 1 

—IX— 
mit elektr. Belſuchtung' bei an⸗ 
ſtändiger Fomilie per ſofort zu 

uiber Rol. 23. 5 auf den Pamen —*28 —28 Karolaſte. 80. 
auegeſielt am 21. 3 

K handen getommen. 
2 

Zum letzten Male! 

Erſte Wiederholung! 

Vrieſmarken 
mit —SE — — — —— 33 

—B * 3 

— IEE— 
anuar 1911 

vom vodzer —VB—————— 

V. Nanerenz 

8* 

* 
* 

* 
* 
* 



4 Lodzer Freie Preſſe — Sonntag, den 6. April 1919 
—* ——— — — 

J — J Uenud — 
J Noguheuern 

verlangt Hoffmann, Petttauc Es leg 
—— — J———— — — * Wuetẽ Schretzerfüllt teilen wir allen Verwandien, Freunden und Bekannten mit, —— S * 

8 daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, unſere gule Mutter, Sroßmutter... tẽcr me 
Schmerzerflillt tellen wir allen Verwandten, Freunden und Belannten mit, Schwiegermuter and Tame — Truaͤbe 

daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat am Sonnabend, 1 Uhr nachts, meine y * —— Im * 2 
migeliebie Tohter Schweſer. Schwagetin, Tante und Nichte — —* 

* wit uten Zeugriiſen, ge Au 

athilde Faschiousceeeee in —— —* Offertes un Der Le— 
* —* B. 100 an die Expediti — 

geb. Walter der LFreien Prefſe“ ei e 
— Schic im blühenden Alter don 28 Jahren zu ſich in die Ewigkeit abzuruſen. im Alter von 74 Jahren nach langem ſchwerem Leiden zu ſich in die Ewigkeit ab— * b int l 9 ſy Der F 

Die Beerdigung —8 —— den J dſe —3 7 2 Uhr nachmittags zurufen. Die Beerdigung der teuren Entſchlafenen findet am Seuntag, den 6. April. RFB Jun in —* ſd * —— 
vom Trauerhauſe Veiersburſtaſtroßte Nr. 618, aus, auf dem neuen evangeliſchen un 32. Uhr nachmittagã vom Trauerhauſe, Petrilauner Straße 207, aus, anf deun ſot — edun 
Friedhofe ſiait. ß alen lathoiiſchen Fried hoſe datt 7 
ud Die tiefbetrübten — — Sie tie betrubten Sinterbliebenn. * — — —* enblege auche ⸗ 

—— Off. bitte anier 
Exped. dis. Aa 

1 

Die 
Tage N 
Gebiete 

—441 —T ——7— 

— Iv —J Perſca 
—S 

für eine Zeituugs druckerei werden ver ofort kauf wit * 
gefucht. Offerten unter . B. an die —— Vaterlo 
dieſes 22 erbeten. 

Läͤden 
werden zu wieten geſucht. Warſchauer Landwird ſchaftliche Molkerei⸗ Geſellſchaft. J 

Das großte Kinowerk der Welt! 

— *X uchin 36 Roscus zlo Alle 28. ——32 
Des 6 

Zuf R— —* — — J Al n J ECſe (Die Wahrheit ſiegt) 4 31 ufe g ſu —*8 * 
1441 3 * 6*6 JFaͤr die beiden neuzueröffnenden Schulen in Konſtanting — — — ——— ——0 — — ẽ mit Mia May mMm der Hauptrolle. werden gebrauchte Schulbücher zu kaufen geſuch 8 

Dramatiſche Trilogie in 8 Teilen. 4 Gefl. Augebote an die Exped. dſs. Blaites erbeten. F 3— 
3 Epochen: Ritertum, Wicttelalter und Nenzeit. Aaso 4 öſtei 

Gewobnlihe Vreiſe! eſſtartes Orcheſter 4 Cine 0 —T ng 7 
Arz; 8 æ A der e— * VBieu 

we * * beſtehend aus 6 Zimmern und Küche, ſowie Mädcen; —*7 — 
— —8 allen Bequemlichteitn, Hochparterre, iſt fofort zu vermiet 9 
— Stallungen und Remife vorhanden. Näh Vetrikauer Ste geklleide 

— X J Rnt 
— — ,eee,.eeeeeeeeeeeeeee——— — — — — — — — — — — — — Lew fFAulein — * 

9 — —2 F de alt evang dem po Wein 9— F ꝛ 5 5 rzt — ung, 5obtla Gyrnnaſi 4 
binn el —— h⸗ — nde — *— n — *— l n * U¶angiehriger Aſſiſtent der Lodzer — 5 Steno yoꝛſtin, der 8 nach den 

zu 2083. Mittwoch, den L. April, abends 8 Uhr HZeñtral⸗Zahntlin desſprachen in — und Scht bõh aeſch 
— indet im eigenen Lotale, Nozwadowſta⸗Straße Nr. 31 ———*— E Pewrite — —— J —* 32 hielten d 

zt —— J * oder als Erzieh ud·r * KOVe — die 3 Leite “ tliche —94 an Sonn⸗ — ——— * — —28 

5 — — — — — Trp. de Zig. erbeten. 
— — — 46466 tum an 58 ßp 8 1 4 —89— *868 —9— Iſſ' Ordnen in der St. Trinitatis⸗Kirche 9 ſ welches deutſch u. polniſch pyg vießerin 

am Sonutag/- den 6. April a. cr⸗ um 5 Uhr nachmittags * rückſtändiger Bücher, Neu⸗ 5* per 9 ort * — kannt we 
ↄ ſtoon. inrich tungen, regelmaͤßlge ung as Bonne Stütze der tum an 

zugunſten des Heimes für obdachloſe Kinder und des ——— ——— —J biücher, Bilauz⸗ hluß — ——— — 2 
evangeliſchen Waiſenhauſes beider Gemeinden. z* . u — Sſar oe Bruno Buenholtz, Leopotd Miwrkende: Frau Oelsner —Geſang, K. Teschner —Gello, Prof. A. Brandt Vrzejad⸗Straße 2 i. Fulberme iſtel ſein Sot 

zah e ind pũ hes Eiſcheinen der Dexren Mit⸗ — 
Violine, Vrof. A. Türner ⸗Orgel, Dr. E. Schieht -Bariton, H. Walter— e enen d — Faug l 
Tenor, Nirchen ⸗ GOefaug Berein der St Triuitatis⸗ Bemeinde Erteile Unterricht ———— oere erhe 

Mehtuaanqd in deutſcher Sprache tbhrn Herzoglu (Leitung Fr. Pohl.) 260 —— — Warichau Rowoliper1 ——— 
—⸗ — —r — — — — 23 Taubſtummen und vlinden Wn id Erzherzog 2 8* Ge J * et 8V ohnung ——7 8 d Ma mer G n Ve re n Das hut — Geſch —E äft t Kinder u. Erwachſene, Gluwna⸗ Prinz 

Im odaer Ma eſa g erei 5 8uohaozaa * iſt von er Vromen iadenſtraß 3 41 nach der Andr zeja a⸗St raße 2 Karl —* 355 erbte 8 

übertrage und be ſibt keiue Ziaen o08 wydeiala human. an Veole— So J 
Freitag, den 11. April, abends .8 Uhr im Lokale des Schul—⸗ ——Ec7c —F— — —** Xꝗ F 

Bi s⸗B r ins Vetri de 288 9 Eſ 9 J ß I * 1 ul. Audrze m —* und / Bildungẽ⸗Bereins, Retrilauer Straße 233 ſß cholungsheim 7 —V— Vyn! — — —** —X — — Beſihnge 
9J LesRezôovla U Post Sieradz — — E — — — — 

wird in — Sommer wieder exbuet und — — — — Kneeht ſowie 
31 ehrten Erholungs bedürftigen. Näheres zu erfahren bei Adolf Auͤnã — Die C * p —8 e 8 Uhr nachni und M. Wiesner, — ee — * Dieuſtmagd — 

Vanſta⸗Straße Nr. 1008. 8 —— mit Landarbeiten git E 
Amerikauiſches traut find, werden nach ausw 

Ta gesor daun 9: Beſch äftigungsloſ E n hutie l⸗ leliet —— yz, Setdeag —“ 

9 Vorleſung des Protokolls der vorigen Genexalderſammlung, — m — zejaſtraße 1. * 
Beſlaigung der Reche chefls⸗ und Kaffenberichie von 181i8, verdienen ihren Tages unterhalt — — wefen ſei 

9 — 3 Mendet leicht und reel ⸗ n Maͤſchin⸗ u— and Gerber— ia wohl 
ahl des Vorſtandes, Tamburi von i DTe 5) Anrage, welche ſahzungsgemäß 7 Toge vor der Generalverſammlung beim Vorſtand durch Verltieh leichtberuufl chen hũuslhen Ledanzattle gon e e— Werkf u lichen 8 

— —6 Betriebslapita nur 20 War Lodz, Petrikaner Straße * rer e * 
1007 Der Vorſtand. Zu erfragen Wulczanskaſtr. R, Wohn. 0. von Uhr nachm. — — 6⸗ erſtllaſſige n— ſucht für 8 be 
—— —c—cc—œAEXXI — — —— — Stellung. Off. unter Axe 

? * 2— Aj—S IIIIII— — — 2 — — S —die Erp d. Bl. —* Graf ſeit 
J J — Dr 8. Kantor cutiſtl. hHeſanftalt — — Ländchen 

— —— — 22 Spestalaxzt ur ir —— Ein —— — Wiener Oſterkarten und * * J a ⸗ 1 * J — Konſirmations ſprüche ft haut · I. veneriſche Kranthe ten. Sienkiewiczſtraße 83. von 14 16 Jahre, welcher Luſt guugsftüt Lahnarztljons Minik, NMawrotstr. 4 —D— Petrikauer Steaße Nr. 144. Somðopathiſche Bebandlung. — ————— de gonditreifazu * der als 
—Fä ——— Srctoßz⸗ und Zreiu⸗Verkauf Zae der Eoangeriſchen Strake3860 G. GButzmann Naweso tras⸗ lein Volontär/ der ſich weiter a Ausleſen 
dobren — —8 78 e eucte * * B emiut. vehandlung mit Rö atgenſtrab len u Jbeilden will, lann ſich *7 pagner u 
leln, garantlert Iane Snne, Sohmereen — — —B— Zahn⸗Arzt — Lentauer Sabe eine Star 

zu ſehr ligan Peecic··. 
5 Borzellan- Goldkronen und künſtliche 3ãhne 

nach den ——** —— 20 

* ti M M ⸗ 
300 M— odd o α uud ⸗ — 58 — p. —.. Damen v. 8—6. 3 — 74 4 8 * — terefſenie 

— — 8 “ etrikauer Straße 85 38 auſf 1. Oubet zu Leiten geſu Undi AHPAPPE De. Ludwig Falk * ẽ bhie⸗lauf ein Objett von 200 00 * 
embfaugt von 10—21 und v. 58⸗27wit ament. Schnellphotograbhie⸗n gn Sledt E un 9 — Fei at, Voſttarten und Broſchen⸗ F —— odzer 7 enme IEER. Sece..... — 

—— Preis 1000 Mark. 1107 
Petrilauer Strasſssc; 8 ¶ EBENasst enpf. v. 10 ⸗ 12u. b-7 Uhr nachm. E —2 ß Du ie lio, 8. ⸗. 9 

einpfängt Zahnkrauke v. ⸗8 Uhr . — Seu ur Mawror⸗Straſte Z. un 7 Baulichle 
Schierzloſe Behaudlung. erſtllaſſige Qualitit, zu mäßi⸗ 40,000 Mart weiltg 

4 vor wo gen Preiſen in jeder Menge J 3 und * Uefert 1073 P ezi aLa r 1 7 — A ?JF — 40,000 Abl. auf erſte pothet ſofort zu felfen und 
8 — werden ſolide und billigſt eingebunden J b Dif. unter A. B.* einmn Ge un — Dachpappenfabrik D. C. Prybvulcki. haben ihre Tatigkelt wieder auf⸗ ſind auf T. Hypothet ſefort zu ver⸗ 3 —F —* * 9 —* A7 

fach ſchlagende Arbeiten billigſt . 4. 8charff. Zwaazka Egelblers Peunauy ern geben im ganzen oder geielt es. —777— n 
J— ausgeführt von — Konß an iner Strahe us Hav und veneriſcne crankneuen dehnlauer otrahe 164 (eig. hauce) laufe cern Haus —7 Mün e —J7 

* —9 J ch er! Meaz Nennern —— nes — ** holei⸗ und Mãnnerſwãce. GSprechſtunden von 9 Ahr 8 im geutrum der Stadt. Wreife * 5 ſ Urvaterzei 

——“ *22** Petrikauet Straße ä ——— Spredſtund. d. ⸗u v. 8Uhr bis 8 ühr 68 unter M. R. 40⸗ an die Epped exſaa—1 ſich in gl 
— 8— t Damen d. 586 Uhr. zI dſs. Bl. erbeten. Bo Anfanger. Aige c8gs 
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afelßen und buſchige Aulagen maleriſch die Stadt. 
Naber iurmer wieder kommt der Wanderer durch 

Beiblatt 
Nr. 95 

Frühlingshoffnung. 
Es legte der Minter die Blumen zur Ruh, 
Mik Schnee vwid mit Eiſfe deckt er ſie zu, 
Sterme erbrauften darũüber mit Macht, 
Trube die Tage, la:ug war die Nucht. 

Doch heute, welch freundlicher Sonnenſchein! 
Nien zieht batd der Frühling ius Land hinein, 

Die Eede wird wieder, wird wieder grün, 
Der Lenz läßt wieder uns Blumen blüh'n! 

Tief in der Erde ſproht es ſchon leis, 
Echich dich, o Herze, zu Dank und Preis; 
Der Herr half gnädig durch Winternacht, 
Geduſd blüht und Hoffnung. — O Lenzespracht. 

A. B. 
— — ñz 

Arva, Cſaeza, Teſchen 
und Zips. 

Die „Lodzer Freie Preſſe“ bringt alle paar 
Tage Nachrichten über die Ortſchaft Cſacza und die 
Gebiere Arva, Teſchen und Zips, die für Polen 
beaniſprucht werden. Auch LSodz hat ſich in der 
Periou der Stadtverordneten und der Magiſtrats⸗ 
milgkeder für den Anſchluß derſelben an unſer 
Vatertaud ausgeſprochen. Da dieſe Namen manchem 
Lejer nichts ſagen, ſo glauben wir ihrem Wunſche 
zu entſprechen, wenn wir im Nachſtehenden eine 
Veſchreibung dieſer ſtrittigen Gebieie bringen. 

Arva iſt das nördlichſte ungariſche Komitat 
Graf!chaft, politiſcher Bezirk). Es wird von 
Galizi * (Zakopane; und den Komitaten Tren— 
uchin, Thurocz und Liptau begrenzt, hat 2018 
Quabrettilometer und (1901) 84 950 Einwohner. 
Das Sebiet heißt polniſch Orawa. 

Gſacza (ſpr. tichatza) iſt ein Marktflecken 
im ungariſchen Komitat Trentſchin, am Bache 
Kisucza.. Der Ort iſt ein Knotenpunkt an der 

Bahn Kaſchau— Oderberg und beſitzt Holzinduſtrie. 
Im Zaehre 1901 zählte er 4629 Einwohner. 

Das Fürſtentum Teſchen, im ehemaligen 
öſterreichiſchen Herzogtum Schleſien, beſteht aus 
em großen Teil des früheren Teſchener Kreiſes, 
er 1840 in die Bezirlhauptmannſchaften Teſchen, 

Vieliß nnd Freiſtadt auſgelöſt wurde. Teſchen, 
deſſẽen Grundungsgeſchichie in ſagenhaftes Dunkel 
gekleidet iſt, bildete 1163 bis 1290 eine 
Kaſiellanei des Herzogtums Oppeln, 1290 bis 
1653 ein eignes Herzogtum unter Regenken aus 
dem polniſchen piafuſchen Hanſe, die aber — nach —8 quiſche ſchyn ſeit 1292 unter 
bõtzmeſcher Lehnsoberhoheit ſiauden, d. h. ſie er 

hielten das Land vom böhmiſchen König in Ver- 
waltuug. Der letzte männliche Sproſſe, Herzog 
Friedrich Wilhelm, geſt. 1625, bererbte das Fuͤrſten⸗ 
tum an ſeine Schweſter Eliſabeth Lukretia (1625 

—3658), die aber vom Fiskus nur als Nutz⸗ 
nießerin der Herrſchaft auf Lebenszeiten aner⸗ 
kannt wurde. Nach ihrem Tode ſfiel das Herzog⸗ 
tum an Kaiſer Ferdinand III. als König von 
Böhmen und verblieb bei der Krone Böhmen, 
bis Kaiſer Karl VI. dasſelbe 1722 dem Herzog 
Leopotd von Lothringen lehensweiſe übergab, dem 

ſein Sohn Franz Stephan, nachmaliger Kaiſer 
Franz D, im Beſitz ſolgte. Von deſſen Sohn 

th Joſeph II. exrkaufte Kaiſerin Maria Therefia das 
3150 Serzogtum und UÜbertrug es an ihre Tochter, 

Erzherzogin Maria Chriſtina, und deren Gemahl, 
Prinz Albert von Sachſen, der den Titel eines 

88 deſſen Tode, 18965, 
r 

Republik Luxemburg. 
Streifbilder von Paul Dahms. 

„Der Graf von Luxemberg hat all ſein 
Geld...“ Ein ſonderbarer Mann muß das ge⸗ 

weſen jſein; dieſer Graf von Luxemburg. Es gab 
ija wohl eive Zeit, da wurde das Lied bei dorf⸗ 

lichen Tänzen mitgeſungen. 
*1 zug es auf den Straßen wie jeden Gaſſenhauer. 

ſnd wer ſich dabei etwas dachte, der mußte 
wohl annehmen, daß ein Luxemb urg, in dem ein 
Graf ſein Geld verjubelte, ein recht feudales 
Ländchen ſein muͤſſe. Eine Stadt, die ein Sün⸗ 
denbabel iſt, mit hellen Straßen und Vergnü—⸗ 
gungsftatten, die eine immer ſchöner und blenden⸗ 
der als die andere, in denen Wein fließt, befie 
Ausleſen von der Moſel und dem Rheine, Cham⸗ 

Pwagner und ſchwerſter Burgunder. Daß mußte 
eine Stadt ſein, die voller leichter Muſik ſingt 
und klingt und in der Frauen leben, luſtige, in⸗ 

tereffrnte Fraues, wie es leine ſchöneren weiter 
argibt auf dieſer Welt! 

Und in Wirklichkeit: Kleinſte Reſidenz ohne 
Pracht nund Vruuk. Wohl ziehen ſich einige breite 

Straßen zwiſchen zwei⸗ und dreiſiöckigen Häuſern 
entlang, die der Stadt den Kleinſtadtiyp nehmen, 
xC wohl rfagen ſehenswerte alte und interefſante neue 

VBaulichterien aus dem bekanaten Einerlei lang⸗ 
weilg wirkender Wotzne und Geſchäſtshäuſer her⸗ 
vor, wohl umſäumen die ſteil abfallenden Bock⸗ 

kramme und enge Gaſſen, an deren Seiten die 
ebände wie Zeugen aus einer ſoliden, behäbigen 
rveͤterzeit ſtehen. und auf den Straßen dräugt 

ich in gleich ſpießbürgerlicher Neugier wie in 

Briefwechſel mit Krakau und Lemberg in deuiſcher 

Und eine Jugend 
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iſt 733 Quadratkilometer groß und zählt 91031 
Einwohner. Die polniſchen Anſprüche erſtrecken 
ſich noch auf die ehemaligen Bezirkhauptmann⸗ 
jſchaften Vielitz (307 Quadrattilometer und 135 115 
Einwohner), Friedeck ((420 Cuadratkilometer und 
41981 Einwohner) und Troppau (642 Quadrat⸗ 
kilometer und 54, 715 Einwohner.) 

Die Hauptftadt des Fuürſtentums Teſchen iſt 
Teſchen (polniſch Cieszyn) an der Olſa und 
der Staatsbahnlinie Kojetein —Bielttz und der 
Kaſchan Oderberger Bahn. Sie hat 8 katholiſche 
Kirchen, eine evangeliſche Kirche, eine Synagoge, 
ein Schloß des Erzherzogs Friedrich von Habs— 
burg mit altem Turm (Reſt des Piaſtenſchloſſes 
aus dem 12. Johrhundert) ein Denkmal Kaiſer 
Joſephs II. Teſchen hat große Induſtrie, und 
zwar Fabrikation von Möbeln, Wagen, Uhren, 
Draht⸗ und Drahtſtiften, Eiſengeſchirr, Fenſtern 
und Tuͤren, Leder⸗ und Maſchinenriemen, Bier— 
brauerei und Mälzerei, Vranntweinbrennerei, 
Buchdruckerei. Der Handel iſt lebhaft. 1900 
zühlie die Stadt 18581 Einwohner. Sie hat ein 
deutſches und ein polniſches Obergymnaſium, eine 
deutſche Oberrealſchnle, eine Lehrerbildungsanſtalt, 
ein ebangeliſches Alumneuni, eine Lehrerinnen⸗ 
bildungsanſtalt der Barmherzigen Schweſtern, ein 
Muſeurm, eine Filiale der Oeſterreichiſch Unga⸗ 
riſchen Bank, zwei Sparkaſſen und ein Kranken— 
haus. Seit den leßten Tagen beſitzt Teſchen 
anſtelle des Kreisgerichts ein polniſches Bezirks⸗ 
gericht. 

In Teſchen wurde der durch den am 13. Mai 
1779 zwiſchen Maria Thereſia und Friedrich II. abge⸗ 
ſchloſſene Frieden der Bayriſche Erbfolgekrieg be— 
endet. Teſchen iſt die Heimat der TeſchichGewehre. 

3ips Golniſch Spisz, magyariſch Szepes) 
iſt ein ungariſches Komitat im Norden des Landes. 
Es grenzt an Galizien ſowie an die Komitate 
Liptau Gömör, Abauj⸗Torna und Saärod, umfaßt 
3668 Quadrattilom. mit (19001) 172 091 (epan-— 
geliſchen, römiſch-katholiſchen und griechiſch-katho⸗— 
liſchen) Einwohnern. Seinen Namen hat es vom 
Zwſer Sch 
Leutſchau. 

In der Zipfer Grafſchaft legten einwandernde 
deutſche Koloniſten („Sachſen“) im 12. und 13. 
Jahrhundert 24 Städte an, die beſondere Privi— 
legien genoſſen, ihr eigenes Recht (HZipier Willkür) 
benutzten und einen eigenen Krondiflrikt bildeten: 
die „Provmeia Sachonum de Scepus“ oder auch 
die „Universitas XXIV regalium Civitatum Ter- 
rae Scepus““. Die wichtigſten dieſer Städte 
waren Leutſchau, Käsmark und Iglau. Die im 
Süden des Kornitats ſim Zipfer Unterland) be— 
deutend ſpäter gegründeien ſieben Bergitädte ge— 
hörten der „Provinxia“ nicht an. Im Jahre 
1412 wurden 12 der Städie, darunier Folau, 
Leibitz, Popraͤd, durch König Siegmund an Polen 
verpfändet und gerieten ſpäter teilweiſe in den 
Beſitz der Famiſie Lubomitſti. Gelegentlich der 
erſien Teilung Polens im Jahre 1772 kamen ſie 
au Oeſterreich, wobei aus ihnen ein ſelbſtändiger 
Kronbezirk gebildet wurde. 1876 wurden ſie dem 
Komitai Zips einverleibt. Von den Zipſer Städten 
ſind zurzeit 8 Munizipalſtädte mit geordnetem 
Magifiral: Lentſchau, Käsmark, Iglau, Göllnitz, 
Leibitz, Poprad, Wollendorf und Kirchdrauf. 

Die Zipſer Deutſchen waren die eifrigſten 
Förderer des ſchleſiſchen Handels mit Ungarn, der 
über RPolen ſeinen Weg nahm. In dem von 
Galizien aus beſiedelten Gebiet war — Kach den 
Darfiellungen und Quiellen zur ſchleſiſchen Ge— 
ſchichte, Bdo. 21, Schleſien und der Orient, von 
Heinrich Wendt — wie in Galizien das deutſche 
Element vorherrſchend. Kaſchau führte ſeinen 

loß bei Kirchdrauf, Hauptſtadt iſt 

— 

Sprache. Die Huſſitenkämpfe und die Brand— 
ſchazungen der Iips durch die Söldnerſcharen 
Jan Giskra von Brandeis vermochten den Handel 
nicht ganz lahmzulegen. Ungariſches Kupfer und 
Pelzwert ging haupriächlich über die Zipſer Städte 
nach Breslau, das dafür Tuche ieierte. Dieſes 
ging in erſter Virie üher Kraſcu. Nicht lange 
nach dem Türkenkriege von 1661-2- 15364 brach der 
„Kuruzzenaufſtand“ aus, der nach langen, zeit— 
weilig in bloßen „Verwüſtungskrieg“ ausartenden 
Kleinkämpfen ſeit 1678 unter Fübrung Emerich 
Tökölys bedrohlich anwuchs. Die Bergſtädte 
wurden von den Auſſtändiſchen erobert, die Zips 
geplündert. 1682 konnten Scharen Tötölys, der 
nach Eroberunz garz Nordungarns unter kür— 
kiſchenn Schutze den Königstitel angenommen hatte, 
über den Jablunkapaß ins Fürſtentum Teſchen 

einfallen. Allerdings brach, nach der türkiſchen 
Niedeclage vor Wien, bei Gran und Neuhäuſel 
auch Tökslys Herrſchaft 1685 wieder zuſammen, 
und die grauſamen Straſmaßnahmen der Kaiſer— 
lichen, beſonders das berüchtigte Blutgericht von 
Eperies 1687, ſchlug dem deutſchen Städteweſen 
die ſihwerſten Wunden. Aber noch einmal 1703 
unter Franz Raltoczy brach der Auſſtand los. 
Kaſchau, Leutſchau, Eperies gehörten zu den 
erſten Städten, die den Auſſtändijchen in die 
Hände fielen, zu den letzien, die 1710/11 wieder-⸗ 
erobert wurden. 

Kein Wunder denn, daß das arme Land noch 
lange nicht zur Ruhe kommen konnte. Die von 
der Soldateska ausgeſaugte Bevölkerung gründete 
Räuberbanden und trug ihrerſeits dazu bei, daß 
das Land nicht zur Ruhe kam. Troß aller Ver⸗ 
ordnungen, trotz der grauſamſten Hinrichtungen 
der gefangenen Banditen war dieſe Landplage 
nicht auszurotten, und noch lange blieb die Zips 

neben Italien und „den böhmiſchen Wäldern“ 
Schillers Räuber!) der Hauptſchauplatz der 
RNänberromantik. Wer ſich über den Landes- und 
Vollscharakter, Handelsverkehr, die Kriegsleiden 
und das Räuberweſen in der Zips des 17. Jahr⸗ 
hunderts aufklären laſſen will, der leſe den „Un—⸗ 
gariſchen oder Dacianiſchen Simplieiſſimus“. 

Wenn dieſes ſchöne Land, das eine ſo reiche 
und intereſſante Geſchichte beſitzt und in dem die 
alten Städte von deutſcher Arbeit und deutſcher 
Tugend reden, au Polen angeſchloſſen wird, ſo 
wird für unſere Wanderfreude ein neues Reiſeziel 
entſtehen, das die manigfaltigſten Reize bietet. 
Das ipſer Gebirge, eine Fortſetzung der Kar— 
pathen, beſitzt für den Bergtouriflen manchen loh⸗ 
nenden Weg. Ob die Zips wieder ihre einſtige 
Bedeulung erlangen wird? ak. 

Die Regelung der internationalen 
Arberterbedingungen. 

Rus London wird gemeldet: Das Abkommen, 
durch das eine permanente Organiſation für die 
Regelung der internationalen Arbeiterbedingungen 
geſchaffen wird, iſt jetzt beendet und durch die 
britiſche Delegation in Varis in Bkehandlung 
genommen worden. Es wurden 41 Artikel auf— 
geſtellt. Der erſte Teil behandelt die allgemeinen 
Vinien und die Art der Vertretung. Die Zu⸗ 
ſammenkünſte allgemeiner Art ſollen mindeſtens 
einmal im Jahre ſtattfinden. Jeder Delegierte 
kann durch zwei Berater begleitet werden, Die 
Vertreter ſallen aus Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern beſtehen. Die Konſerenz, ſoll an dem⸗ 
ſelben Ort abgehalten werden, wo der Völker⸗ 
bund ſeinen Sitz hat, und dafür ſoll auch ein 
internationales Arbeiterbureau errichtet werden 
als Unterteil der Organiſation des Völkerbundes. 
Eine Körperſchaft von 24 Mitgliedern ſoll das 

freien müßte. Dann wäre die Bekämpfungg 
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Arbeitsbureau leiten und aus 12 Vertretern der 
Regierung beſtehen, denen ſechs durch Arbei 
geber und 6 durch Arbeiter zugewählt werden. 
Dieſes VBureau ſoll auch als allgemeines Infow 
maknonsbureau in Arbeitsangelegenheiten Dienſt 
tun. 

5 
* 

RD Reichstag. 
(25. Sitzung. 2 

Die Sitzung beginnt um 3 Uhr 15 Minnten. 
Rach Verleſung einer Reihe von Interpellationen 
wurde zur Fortſetzung. der Debatte über die 
öſt bichen Grenzmarken geſchritten. Es 
ſprechen noch die Abgeordneten Kamieniecki von 4 
der polniſchen Volksvereinigung, Wlad. Dembſti 
Stapinfki, Weinzieher und Graͤbhſtli. 2 

Bei der Abſtimmung wurde der Bericht der 
Kommiſſion mit bedeutender Mehrheit angenom⸗ 
men. Hierauf findet die Abſtimmung über die 
Entſchließungen ſtatt. Die Entſchließung des 
Abg. Dembſti in der Angelegenheit der Vereini⸗ 
gung Warmlands und des preußiſchen Maſo-⸗7] 
viens mit Polen wurde einſtimmig, die Ent⸗ 
ſchließung des Erzbiſchofs Teodorowicz in der 
Augelegenheit der Unverſehrtheit Galiziens unde 
der nationalen Autonomie der Ruthenen in G 
lizien mit einer bedeutenden Mehrheit angenom⸗ 
men. Es wird die zweite Entſchließung des 
Abg. Dombſki in der Angelegenheit der Be⸗ 
freiung der nordöſtlichen polniſchen Teilgebiete 
mit ihrer Hauptſtadt Wilna von dem bolſche⸗ 
wiſtiſchen Einfall angenommen. Aus der Ent⸗ 
ſchließung der Sozialiſten wird der erſte und der 
dritte Punkt abgelehnt. Der erſte betrifft den 
Charakter der Aktion Polens in Litauen und 
Weißrußland und der dritte die Angelegenheit 
der Abſtimmung beziehungsweiſe der Konſtituante 
in dieſen Gebieten. Es wird der zweite Punkt 
angenommen, der ſich gegen die Behörden der 9 
Sowijetrepublik auf dieſen Ländern richtet. End⸗3 
lich wird die Entſchließung des Abg. Kamienieckt 
in der Frage der Vereinigung Danzigs 
mit Polen einſtimmig angenommen. * 
Abg. Dombjiſi bittet, den Bericht über den 3 

Dringlichkeitsantrag des Abg. Witos in der An-34 
gelegenheit der Verhältniſſe in der Armee zur 6 
Debaite zu ſtellen. Das Haus erklärte ſich damit 
einverſtanden und nimmt die Entſchließung der 
Kommiffion einſtimmig ohne Diskuſſion an. 3 

Nun tritt das Haus in die 9 
Debatte über den Ausnahmezuſtand, 9 

vor allem über den Bericht der Kommiſſion über 
den Antrag des Abg. Daszynſki in der Angele- 
genheit der Aufhebung des Ausnahmezuſtandes 
und der Standgerichte im ganzen Siaate ein. 5 

Verichterſtatter Abg. Skulſli: Die Regie⸗ 3 
rung motivierte die Beibehaltung des Ausnahme⸗ 
zuſtandes damit, daß maͤn im entgegengeſetzten 
Falle alle Internierten, alſo die boiſchewiſtiſchen 
Agitatoren, deutſchen Spione und Verbrecher ber 

2 
— 
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des Bolſchewismus unmöglich. Außerdem 
hielt es die Kommiſſion für angebracht, daß ein F 
Beſchluß des Reichstages im Sinne des Antr 
ges des Abg. Daszynſk: auch einen Fingerzei 
jür die Zukunſt in ſich ſchließen würde, daß die 
Regierung nicht den Ausnahmezuſtand zum Zwede 3 
der Sicherung der Ordnung im Staate in Fällen9 
anwenden fann, in denen ſie es als notwendig F 
exachtet. Unſerer Regierung könne man nicht den J 
Vorwurf machen, daß ſie ohne Grund den Auns⸗ 
nahmezuſtand verhängt. .82 

anderen kleinen Städten Groß und Klein und Alt 
und Jung. 

Und doch wollte es ſein ein Luxemburg, 
durch das die internationalen Wellen ſchlagen, 
es wollte auch als neutrales Landchen ſeine 
Bodenſtändigkeit bewahren und merkte wohl gar 
nicht, daß es teils bewußt, teils unbewnßt den 
Mantel nach dem Wind drehte. 

Diesmal zauſte der Wind an den Fahnen, 
die in der Geſchäftsſtraße wehten. Da flatterten 
ſie in allen Landesfarben, in luxemburgiſchen, 
belgiſchen und franzöſiſchen, in — und 
amerikaniſchen, ſie flatterten über Buchläden, in 
denen vorwiegend deutſcher Denker und Dichter 
Fleiß und Arbeit zum Kaufe auslag. Doch 
nirgends war eine Flagge ſchwarz · weiß oder 
ſchwarz⸗weiß⸗rot zu ſehen. Aber was ein richtiges 
Kindermädchen wac, das mußte das Wägelchen 
mit einem luxemburgiſchen, franzöſiſchen oder 
belgiſchen Fähnlein geſchmückt durch die Straßen 
ſführen. Und das Volk mußte ſich dem Triumph⸗ 
zug anſchließen, in dem aus der Gefangenſchaft 
heimgekehrte Franzoſen und Schwarze begeiſtert 
durch die Stadt geleitet wurden. Junge Luxem⸗ 
hurgerinnen boten Paſſanten ſchwungvolle Ge⸗ 
dichie feil zum Beſten ſrauzöſiſcher Kriegsgefan⸗ 
gener. Man jubelie dem Sieger zu! 

Und durch einen großen Teil luxemburgiſcher 
Preſſe ging ein warnender Ruf an das Volk: 
„Löſet euch los von dem Deutſchtum. Wendet 
euch ab von den preußiſch-ruſſiſchen Zuſtänden. 
Sendet den Blick nach dem goldenen Weſlen, 
denn nur vson dort kann euch Heil und Segen 
kommen.“ Von der „geliebten Großherzogin“ 
aber ſprach ſelbſt der Luxemburger Landmann 
nicht niehr ſo freundliche Worte wie einſt. In 
der Kammer indes war man um die November⸗ 

mitte noch anderer 
menmehrheit die Abdankung der Großherzogin 
und der ganzen Dynaſtie ab. 

v 

Aus einem ſauberen Gaſthauſe der Maria⸗ 
Thereſien⸗Straße tönte zur Sonntagvormittags⸗ 
zeit Grammophonſpiel auf die Straße. Eine 
Platte nach der 
irgend ein deutſches Operettenlied herunter. 
Württemberger, Vrandenburger und Sachſen 
ſaßen um die Tiſche und ſcherzten mit zwei kurz 
und engröckig gekleideten ſchwarzäugigen Luxem⸗ 
bnrgerinnen, denen die „Ponny“ bis auf die 
Augenbrauen hingen. Die waren charmant. Die 
Aelteſte nahm eine Violine und ſpielte und ſang 
einen der bekannteſten Walzer des Weſtens? 
„Sous les ponts de Paris“ und „Wenn die 
Liebe nicht wär' ...“ Einer ſagte: „Mädels, jetzt 
zeigt ihr uns Luxemburg!“ Da antwortete die 
Große: „Lieber gehen wir zu euch nach Dom⸗ 
meldingen, doch nicht in Luxemburg auf die Straß. 
Puh ... der Leute, der Franzoſen und der ... 
Amerikaner wegen... und ſo ... Klatſchte in die 
Hände und trillerte: „Lolo.. Dodo.. Jonjou..“ 

Draußen im Weichbilde der Stadt aber, wo 
die glatten Chauſſeen durch weite gepflegte Fich— 
tenwaldungen und Laubbeftände ziehen und die 
Dörfer verbinden, wurde auch in der „Politik 
gemacht“. Da gab es noch Leute, die ſehr kriege⸗ 
riſch waren in — Worten und bedauerten, daß 
Luxemburg inmmer nur insgeſamt 250 Soldaten 
hatte. 
ſchmucken, eng an den Körper anliegenden Uni⸗ 
formen recht ſchneidig aus, und keiner dieſer Leib⸗ 
gardiſten. war unter 1,70 Meter groß. Aber was 
follten die 260 langen Kerle wohl anfangen gegen 
die deutſche Heereswälze und gegen den belgiſch— 

Meinung, ſie lehnte mit Sum⸗ ſramoſiſch· amer tamiſchen Strom! Zuſehen 

anderen rollte und ſchnarrte 

Die nahmen ſich in der Stadt iu ihren 

muß 
ten ſie immer und die Hände hühbſch ſtill i 
Schoße halien. 

* 
F — Nun iſt über Nacht aus dem Zweihundert⸗ 

fünfzig⸗Toldaten · Ländchen auch noch eine Repu 
blik geworden. Und die Großherzogin iſt auf e 
Schloß in die Umgebung herne den Straß 
aber ziehen Kolonnen in grasgrünen Uniformen 
und in der Stadt und auf den Dörfern von Sp 
xemburg ſchalten und walten Amerikauer. 

X J 

Humor. F Las Brautpaar ſitzt im Zimmer in hefti 
Mteinungsverſchiedenheit. Entfetzt ſtuͤrzt die Mutter 
Braut herein. „Um Gottes willen, Kinder, was ge 
hier vor?“ — Michts geht vor,“ ſchluchzt die Sra v 
zurück geht was!“ E 

„Was ift das ein Semaphor⸗? r.* 
Menſch. das weißt Du nicht, da kochen doch via J 

Ruſſen den Tee drin.“ 

vahrchein Archimedes mit ſeiuen Hfpegem — * 
lich der Erfinder des Lachtabinetts. 

J e; 

Dem Mutigen gehört die Welt, Als Rotbſchiun dies hörte, freule er ſich ungemein, daß man ihn 
Mutigen nannte. 5 *7* 

. *. 
Die Frauen wünſchen, daß niau üch an ihren Ge⸗ 

burtetag Lrinmert, aber ihr Alter vergißt. 
— ab 3. 

Der Glaube an das Leben iſt der Glaube an 
Gott. 3. 

J . 

Dort, wo es dem Ehrlichen zu tief wird 
wirds dem Spitzbuben gerade recht zunm Schwimmen 
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Abg. Daszunjki berief ſich auf die Meinung 
des Auslandes über unſere Verhältniſſe. Auch 
dieſer wichtige Appel konnte die Mehrheit der 
Kommiſſion nicht überzeugen. Ein Grundſatz 
erwies ſich in der Debatte als unzweitelhaft, 

nämlich der, daß die Sozialen und wirtſchaft— 
lichen Strömungen und die Entwicklung der ra—⸗ 
dikalſten ſozialen Ideen weder mit Hilfe admini— 
ſtrativer Verordnungen noch mit Hilfe des 
Ausnahmezuſtandes unterdrückt werden können. 
Die demokratiſche Wahlordnung iſt eine Bürg-— 
ſchaft dafür, daß die Reformen, die das Haus 
durchzuführen beabſichtigt, unſere ſozialen Ver— 

hältniſſe ſchnell geſunden laſſen werden. Aber 
dazu bedarf man Zeit, Ruhe und Ordnung im 

Stcate. Im Sinne dieſer Grundjätze ſchlägt die 
Mehrheit der Kommiſſion vor, daß der Reichstag 
über den Antrag des Abg. Daszynſti zur Ta— 

gesordnung übergehe. 
Abg. Zubawſki der Berichterſtatter der 

Minderheit): Der Ausnahmezuſtand wurde von 
der vorigen Regierung zu einer Zeit eingeführt, 
als wirklich im Staate Ausnahmevrerhältniſſe zu 
herrſchen begannen. Seit der Zeit find 3 Mo— 

nate vergangen und die Verdältniſſe haben ſich 
von Grund auf geändert. Ungegchtet deſſen warde 
jedoch der Ausnahmezuſiand beibehalten und ſogar 

auf das ganze Kongreß⸗Polen ausgedehnt. Die 
Kommiſſion der Mehrheit führt in ihren Motiven 

die Frage der Internierten an. Wenn jemand 
wegen eines Verbrechens interniert iſtr, ſo möge 
er dem Gericht zur Beſtrafung übergeben werden. 
Indeſſen ſind Leute interniert worden, nur weil ſie 
zufällig Verwandte Radek-Sobelſohns 
waren. (Heiterkeit). Die Herren lachen, aber 
nehmen wir an, daß wir, wenn wir zu ſuchen 
beginnen, mehrfach finden würden, daß in der 
Familie des einen oder des anderen mehr als 
einer für irgendwelche Uebertretung verurteilt iſt, 

und man interniert ſie doch nicht. Wir ver—⸗ 
ſprechen Reformen, inzwiſchen nimmt die Re—⸗ 
gierung aber alles weg, was bisher gegeben 
wurde. Wenn die Regierung unter einer un— 

erhoͤrt milden Stimmung der Bevölkerung nicht 
zu regieren verſteht, ſo dürfte ſie überhaupt nicht 
regieren. 

Hierauf verlieſt der Sekretär die Interpella⸗ 
tionen des Abg. Daszynſti und Gen. und des 

Abg. Fichna und Gen. in der Angelegenheit des 
Ausnahmezuſlandes. 

Der Miniſter des Innern Wojciechowſk— 
ergreift das Wort, um die Einführung des Aus 
nahmezuſtandes zu begründen. „Ich erkenne an, 
daß der Ausdruck „Ausnahmezuſtand“ nicht ſchön 
NHingt für das Ohr eines Polen, aber heute iſt 
es ein polniſcher Miniſter, der dieſen Zuſtand 

verhängt, der polniſche Miniſterrat hat dieſe 
Maßnahme gutgeheißen und in der Kommiſſion 
erzielte die Einſührung dieſes Zuſtandes die Mehr⸗ 

heit. Die Lage Polens iſt ſchwierig. Von Nach— 
barn umringt, die uns berauben wollen, müſſen 

wir uns auch im Innern gegen ſie wehren, wenn 
6 uns angreifen. Wenn man einen Blick auf 

iie Liſte der Internierteen wirft, ſo ſieht man, 
daß es alles Leute ſind, die mit Polen eigentlich 
nichts zu tun haben. Ich würde dieſe Frage 
gern ruhig beſprechen. Bei uns herrſcht noch 
immer Gefühlspolitik. Aber die Regierung dürfe 
fich einer ſolchen Politil nicht hingeben: der pol⸗ 

xiſche Organismus iſt geſund, nur verwundet. 
Dieſe Wunden muß man heilen, und gerade der 
Ausnahmezuftand iſt dazu geſchaffen. Was iſt 
an dieſem Zuſtande ſo ſchreckljich? In Warſchau 
mag es genug Leute geben, die gar nicht einmal 

wifſen, daß hier der Ausnahmezuſtand bereits 
Ronate herrſcht. Neu iſt nur das Verbot von 
Berſanmiungen unter freiem Himmel, aber es 
iſt beſſer, dieſe Verſammlungen rechtzeitig zu ver⸗ 
bieten, ehe Ereigniſſe eintreten, wie im Kohlen⸗ 

gebiet. Die Verſammlungen in geſchloſſenen 
Käumen müſſen dagegen genügend geſchützt wer⸗ 

—8* 

X 

Förſters Hannchen. 
Roman von W. Norden. 

(4. Fortſetzung.) 

SSo fſind Sie verheiratet, Herr Graf d0 ſtam⸗ 
wmielte das Mädchen. 

MNein, ich bin es noch nicht, aber ich werde 
es in einem Jahre ſein, — doch was kann Dich 
das kümmern, Haunnchen? — Sie wird meinen 

Ramen erhalten, aber Du allein meine leiden⸗ 
haftiliche und anbetende Liebe, die Dir alles 
geben wird, was das Leben genußreich macht. — 
Du wirſt an meiner Seite die weite, ſchöne Welt 

J nach der Du manchmal verlangteſt. — 
iemals ſoll Dir des Lebens kleine Sorge und 

harte Arbeit nahe treten; ſelbſt in der Zeit, we 
ich, den Pflichten meines Standes gemäß, mit 
memer Gaitin vereint erſcheinen muß, ſollft Du 
aicht einſam bleiben! 

Er war ihr noch naͤher getreten, als vorhin. 
und ſein heißer Atem ſtreifte ihre Wange, wäh⸗ 
vend er den Arm um ſie zu legen verſuchte. 
Doch das vor Empsrung bebende Mädchen 
Rieß ihn mit ſolcher Energie zuruͤck, daß er auf 
Dem weichen Moosboden deinahe das Gleichge⸗ 
.wicht verloren hätte. 
Berühren Sie mich 
ben Sie nicht, wenn ich Sie Ihre ſchmachvollen 
Antraäge ausſprechen ließ, ich wäre geneigt, ſie 
anzunehmen! Nur das Entſetzen, wie gott⸗ und 
ehrvergeſſen es doch in der Bruſt eines Menſchen 
ausſehen kann, ſchloß mir den Mund. Nein, 
LHeber als ärmſte Schnitterin in der Mittags⸗ 
ſonnenglut auf freiem Felde ein Stück trockenes 
Brot eſſen, als an der von der Sünde gedeckten 
Tafel ſitzen! Unter ihrem Gifthauche würde alles 

nicht, Herr Graf! Glau⸗ 

den. Ich verſtehe ſehr wohl die Furcht, es könnten 
durch den Ausnahmezuſtand dem polniſchen Volke 
wertvolle Lebensgewohnheiten unterbunden wer— 
den. Und niemand wird mehr, als ich, bemüht 
ſein, daß ſolche Verhöltniſſe nicht eintreten. Aber 
es wäre ein Verbrechen, wenn ich nicht alle Mittel 
der Vorſicht anwenden wollte.“ 

Der Miniſter habe ſich das Recht vorbehalten, 
überall ſchleunigſt zu helſjen, wo die Lage drohend 
wird, beſonders inſolge der Agitation des Sozia— 
lismus aus dem Oſien, der ſich hier zum Unter—⸗ 
ſchiede „Kommunismus“ neunt. Das beſte Mittel 
gegen dieſen Oſtſozialismus iſt die Sorge, daß 
die Leute ſatt ſind und Arbeit ſinden. Aber der 
böſe Wille der kommuniſtiſchen Agitatoren wirkt. 
Nur in der Phantaſie des Oſtens könne der 
Glaube an die großen Genies aufkommen, die 
mit einem Schlage die Welt mit Wunderkaten 
glücklich machen. Die Weit iſt ja ſehr kompliziert, 
daß man ſie im Moment nicht umbauen kann. 
Nur dasjenige Voll und jene Geſeilſchaftskreiſe, 
die auf dem Wege geſetzmäßiger Reformen die 
größle Ausdauer haben, werden triumphieren und 
glücklich ſein. Ich kaan es nicht wünſcher, daß 
ſich bei uns das Unglück wiederholt, das ich in 
Rußland geſehen habe. Es ſuündigen aber nicht 
jene Ungeduldigen, die durch Leue auigeſtachelt 
werden, welche mit fremdem Gelde hezahlt ſind. 
Als Miniſter kann ich kategoriſch erklären, daß 
nur jene Agitation von unſeren Feinden im Oſten 
unterſtützt wird und die Aufmerkſamkeit des In—⸗ 
nenminiſters muß jenen Kreiſen gewidmet ſein, 
welche die Ausbreitung ſolcher Agitation prote⸗ 
gieren. 

Die durch den Ausnahmezuſtand mir zuſtehen⸗ 
den Vollmachten habe ich bisher nicht benutzt. 
Ich habe keinen einzigen außerordentlichen Kom⸗— 
miſſar ernannt. Ich kann verſichern, daß ich 
alles tun werde, damit die Einwohmerſchaft kei— 
nerlei Unannehmlichkeiten erfährt. Von jeder 
Verhaftung in der Provinz werde ich ſofort einen 
Bericht erhalten. Ich have nur eine Verſfügung 
erlaſſen, daß alle Zeitungen im Dombrowaer 
Kohlengebiet und in Lublin, die durch die Kom— 
muniſten herausgegeben werden, geſchloſſen wer— 
den müſien, denn ſie enthalten eine Nahruung, die 
für unſeren Organismus ungeſund iſt. „Wenn 
Sie Tatſachen wünſchen, die ſolche Verſligungen 
molivieren, ſo muß ich einen Rapport aus dem 
Kohlenrevier heranziehen, aus dem hervorgeht, 
daß die Agitatoren für einen umgebrachten Offi— 
zier 1000 M. und für das Beiſeiteſchaffen eines 
Soldaten 100 M. Belohnung angeſetzt haben. 
Die Rapporte ſprechen auch von einem fort⸗ 
währenden Terror der Kommuniſten den Arbeitern 
gegenübern.“ 

Der Marſchall gibt bekannt, daß ein An⸗ 
trag auf Eröffnung einer Debatte über die Ant⸗ 
wort des Miniſters eingelaujen ſei. Der Antrag 
wird abgelehnt. 

Das Wort ergreift Abg. Daszynſki. Er 
beklagt ſich über die in der Armee herrichenden 
Verhältniſſe. Seit drei Monaten feiert die 
Schleichhandelorgie Triumphe, die Regie⸗ 
rung findet aber kein Mittel, keinen Ausnahme⸗ 
zuſtand für den Schleichhandel. Es wird ein 
Anſchlag auj das Dekret über die Mieter vorbe⸗ 
reitet, das der einzige Schutz gegen den Wohnungs⸗ 
wucher iſt. Wir haben die Abſtempelung 
der Banknoten und die Staatsanleihe be⸗ 
ſchloſſen. Jugoſlawien hat ſeine Banknoter ab⸗ 
geſtempelt, ebenſo Deutſchöſterreich und Tſchechien. 
Wo iſt unſer Stempel? Was aber geſchieht auf 
den Bahnen? Der Eiſenbahnerverband hat ſein 
Statut angenonmen, das bisher noch nicht be⸗ 
ſtätigt iſt. Hier im Reichstag wird viel Zeit 
vergeudet. Die Bevölkerung, die anfänglich mit 
Begeiſterung auf dieſen Reichsſtag ſah, beginnt 
ihn allmählich gering zu achten. Wenn wir bis⸗ 
her keine Konſtitution, keine Agrar- und Sozial— 
reform geben können, ſo geben wir wenigſtens 

zur hohlen Lüge bleichen und verwelken. Um 
Ihrer Mutter willen will ich für Ihre Seele 
beten, Herr Graf,“ fügte ſie hinzu, „und wenn 
Sie vielleicht ſpäter einmal die Buße kennen 
lernen und dann bereuen, was Sie mir heute 
Bitteres angetan, dann mögen Sie ſich erinnern, 
daß ich mich bemühen werde, dem einzigen Feinde, 
dem ich bisher begegnete, zu verzeihen ! 

Sie wendete ſich und wollte davon eilen, 
aber raſch vertrat ihr der Graf den Weg. 

„Nicht ſo, mein Täubchen, Du irrſt, wenn 
Du glaubſt, Dein ſpröder Widerſtand könne mich 
zum Entſagen bewegen. Willſt Du nicht gut⸗ 
willig mir gehören, ſo mag Dich mein Wille dazu 
zwingen!“ 

Seine Arme umſchlangen ſie mit eiſerner 
Gewalt. 

Aber noch einmal gelang es ihrem heftigen 
Ringen ſich frei zu machen, — fſüchtend ſtrauchelte 
ſje und ſank vor den Stufen deß Muttergoites- 
bildes auf den Boden nieder. 

„Vater im Himmel, erbarme Dich meiner!“ 
rief ſie, inbrünſtig die Hände faltend. 

Einen Moment blieb der Graf gebannt ſtehen. 
Von Hauſe aus religiös erzogen, ſcheute er 

ſich denn doch, den Reſpekt vdr der geweihten 
Siätte zu verletzen. Aber ſeine entflammte Leiden⸗ 
ſchaft, welcher das auf den weichen Moosſtufen 
hingeſtreckte Madchen noch verführeriſcher erſchien, 
überſchritt in der letzten Minute auch dieſe letzte 
Schranke. Er beugte ſich zu der Knieenden nieder 
und riß ſie an ſich. 

„Hermann! — Hermann! — Eile — eile 
zu mir! Schütze mich!“ ſchrie das geängſtigte 
Mädchen. 

„Bah, — er iſt weit, — er hört doch nicht!“ 

Hohnlacheno preßte der Graf ſie au ſich, und 

* 9 verhütet und beſchüßzte 
* F 

ſrem, k0 
SSrücklich Krem „Oro“ und weiſen 

1095 
Verlangen Zie 

Sie ſchäd!iche Rachahnmungen zurüchk. 

ein vorläufiges Recht. Die Sozialiſten nehmen 
die Antwort des Miniſters nicht zur Kenntnis 
und ſiellen im Zuſammenhang mir dem einen 
und dem anderen Referat der Verwaltungskom— 
miiſion den folgenden Antrag: 

Der Reichstag beſchließt. 1. Der durch Dekret 
vom 2. Avpril d. J. über das ehemalige König— 
reich Polen verhängte Ausnahmezuſtand 
wird aufgehoben. 2. Der Reichstag wird 
im Laufe von 5 Tagen eine aus Abgeordneten 
und anderen Bürgern beſtehende Kommiſſion 
wählen, die die Aufgabe hat, die Stgaatsorgane 
in ihrer amilichen Tätkgkeit zu kontrollieren, um 
die Verwaltungsmißzbräuche zu beſeitigen. 3. Die 
militäriſche Gendarmerze wird von jeglicher In⸗ 
gerenz gegenüber der Zioilbevölkerung ausge— 
ſchaltet und ihr die Funktionen einer politiſchen 
Polizei abßenommen. 4. Der Reichstag fordert 
die Regierung auf, Lebensmittelwucher 
ſtrengſtens zu verfolgen. 5. Der Reichstag fordert 
die Regierung auf, underzüglich die Zwangsan— 
leihe durchzuſühren. 6. Der Reichstag fordert die 
landwiriſchaftliche Kommiſſion auf, im Laufe von 
5 Tagen die Grundzüge der Agrarreform 
vorzulegen. 7. Der Reichstag fordert die ent⸗ 
ſprechenden Kommiſſionen auf, in allerkürzeſter 
Zeit Entwürfe der Geſetze über die Verſtaat— 
dichungvonGrubenundHüttenwerken, 
die Uebernahme des geſamten Verkehrs in die 
Verwaltung des Staates, die Oeffnung der ge— 
ſchloſſenen Induſtrieaniagen, die Vornahme von 
öffentlichen Arbeiten zum Zweck der Bekämpfung 
der Arbeitsloſigkeit, die Verwirklichung des Dekrets 
über Krankenkaſſen, Aufnahme der Penſionszahlung 
an Kriegsmralide und Familien gefallener Sol⸗ 
daten uſw. vorzulegen. 8. Der Reichstag nimmt 
die Antwort des Herrn Miniſters des Innern 
auf die Interpellanon des Abgeordneten Fichna 
und Daszynſkiemicht zur Kenntnis. 

Von den 8 Punkte umfaſſenden Anträgen des 
Abg. Daszynſki verlas der Marſchall nur den 
erſten und leßten Punkt, da er der Anſicht iſt, 
daß dieſe zur Diskuſſion gehören; er ließ über 
den letzten Punkt abſtimmen. Für dieſen Antrag 
erklärte ſich die Minderheit. Zum Schluß ord⸗ 
nete dec Marſchall die Abſtimmung über den 
Anttag der Kommiſſion an, die die Mehrheit des 

Hauſes annahm. Um alle Zweifel zu beſeitigen, 
leß der Marſchall dann über den erſten Punkt 
des Antrags Daszynſki abſtimmen, der abgelehnt 
wurde. 

Der Antrag des Abg. Perl in der Ange⸗ 
legenheit des projekiierten AUusnahmezu— 
ſtandes in Lublin und dem Dom— 
browabecken, in dem die Regierung auf— 
gefordert wird, dieſe Abſicht aufzuklären und ohne 
Beſchluß des Reichſstages den Ausnahmezuſtand 
nicht zu verhängen, erhielt die Mehrheit, ebenſo 
zwei Anträge des Abg. Pujak, in denen die Re⸗ 
gierung aufgefordert wird, die der Vergewal— 
tigung des Rechts der Vereine und 
Verſammlungen ſchuldigen 
Führer und Staatsbeamten ſofort zur Verant⸗ 
wortung zu ziehen und den Verwaltungs und 
Militärbehörden ſofort zu erklären, daß Ver⸗ 
ſammlungen von Abgeordneten keiner Beſchrän⸗ 
kung und Zenſur unterliegen. Die übrigen An⸗ 

ſeine Lippen ſuchten ihren Mund. 
Da zuckte ſie jah empor. 
„Hannchen, wo biſt Du?“ drang eine von 

Zorn und namenloſer Angſt zeugende Stimme 
durch die Stille. 

Der Graf richtete ſich auf, während Haunchen, 
der die Knie ben Dienſt verſagten, halb in 
Freude, halb in Freude bebend, auf den Stufen 
ruhen blieb. 

Ihre Furcht vor der Begegnung der beiden 
Männer war nur zu begründet. Als Hermann, 
deſſen Bruſt zum Zerſpringen keuchte, jetzt auf 
den Platz tral, loderte ſein Auge beim Anblicke 
des Grafen, dem ſein Stolz zu flüchten ver— 
bot, in raſender Wuth; ſeine Stirnadern ſchwol ⸗ 
len an. 

„Alſo iſt es doch wieder der gräfliche Bube, 
der feige Mädchenjäger! — Aben Sie ſollen nicht 
ungeſtraft meine Braut beriuhrt haben, Graf Lin⸗ 
denhofen! — Pfui, daß der Grafentitel einen 
ſolchen Schurken deckt!“ 

Seine nervige Fauſt packte die Schulter des 
Grafen, und ſeiner durch den Zorn erhöhten 
Kraft wäre es ein leichtes geweſen, die feine 
Geſialt wie einen Ball an den nächſten Baum⸗ 
ſtamm zu ſchleudern, um ſie daran zerſchellen zu 
laſſen, wenn nicht Hannchen, von Angſt ergriffen, 
ihm in den Arm gefallen wäre. 

„Hermann, halt' ein! Lade keinen Mord auf 
Dein Gewiſſen! Bedenke, daß Du uns fuür alle 
Zeiten unglücklich machſt und — ſieh, es iſt ein 
Lauſcher da!“ 

Die Arme Hermann's ſanken herab, Hann⸗ 
chens Worte hatte ihn beſchwichtigt. Sie hatte 
recht: die Tat eines Augenblickes donnte all ſein 
Lebensglück vernichten. 

militäriſchen 

träge des Abg. Das, jnſke wurden als nene An— 
träge anerkannt und den Kommiſſionen überwieſen. 

Die nächſte Sitzung ſindet Sonngcond, 18 
Uhr früh, ſtatt. 

— — 4—115* Im Salonwagen Foqßs. 
Von Henry Hellſſen. 

Der Sonderoſrichterkatter Ser „Ver— 
lingike Tiden!. irr Helliten, ſchyldert 
nach Mhitten!u eines nicht enaunten 
Neitalieves der deutiche Waſſentt Uſtande- 
tommimſion die Serbandlungen 4Trier. 

Früh am Morgen treffen ſich die Mitglieder 
der deutſchen Kommiſſion im Zimmer Srber— 
gers. Der Staatsſekretär iſt in ſeiner gewöhn— 
lichen Reiſetracht, einem ziemlich verſchliſſenen 
blauen Jackettanzug. 
Anzug mit und hat auch ſeine Landsleute gebeten, 
ihr Gepäck ſo viel wie möglich einzuſchränken. 
„Wir reiſen um zu arbeiten, nicht um an Feftlich⸗ 
keiten teilnehmen,“ antwortete er, als ihr eines 
der Mitglieder fragte, ob Evening Drehß gefordert 
werden würde oder nicht. Erzberger legt nur ge— 
ringes Gewicht auf ſein Aeußeres. Graf Obern⸗ 
dorff dagegen iſt ſtets ſehr elegant zekleidet. 
General v. Winterfeld und Kapitän Banfelow ſind 
natürlich beide in Uniform mit dem Silernen 
Kreuz 1. Klaſſe und einzelnen deutſchen Orden. 

Jetzt hört man auf der Treppe Sporen klirren. 
Die Deutſchen kennen dieſen Laut und wiſſen, was 
er bedeutet: Monſeur La Perge, Raarſchall 
Fochs perſönlicher Freund und „offteier 
iinterprete“ iſt im Hotel „Zur Poſe ange— 
lommen, um zu melden, daß der Marfchall bereit 
iſt, die Herren zu empfangen. 

La. Perge hat mehrere Jahre in Hildesheim 
gelebt und ſpricht glänzend deutſch. Aber wenn 
er ſich direktt an den Feind wendet, gebraucht er 
ſeine Mutterſprache. Obgleich man nie mehr als 
reine Höflichkeitsphraſen gewechſelt hat, können 
die Deutſchen Herrn La Perge gut leiden. Dieſer 
eine Feind iſt ihnen — direkt ſympathiſch! Sier⸗ 
zu trägt bei, daß La Perge bei ſeiner Tätigkeit 
als Dolmetſcher ſtreng loyal iſt — weder fran— 
zoſenfreundlich, noch deutſchfreundlich, ſondern nur 
von dem einen Beſtreben erfüllt: die zuletzt ge⸗ 
fallene Aeußerung ſo genau wie möglich wieder⸗ 
zugeben, komme ſie aus dem Munde Fochs oder von 
Erzberger. Nach dem Ende des Frontkrieges hat 
La Perge in ſeiner Perſon das Niemandoland“ 
fortgeſetzt. 

In amerikaniſchen Militärkraftwagen fahren 
die Deutſchen zum Bahnhof in Trier. Auf einem 
Seitengleis hält hier Marſchalls Fochs Privat⸗ 
zug, der im Laufe der Nacht angekommen iſt. Der 
Salonwagen des Marſchalls, in dem die Unter⸗ 
handlungen ſtattfinden, iſt etwas breiter als die 
mitteleuropäiſchen Wagen, aber im übrigen mit 
dem üblichen ganz unperſönlichen Eiſenbahnkom⸗ 
fort eingerichtet. Wenn die Deutſchen den We 
betreten, iſt er noch lerr. Einen Augenblick ſpäter 
kommt durch die Verbindungsharmonika Marſchall 
Foch mit dem engliſchen Wmiral Browin aus 
dem anſtoßenden Wagen, den er und der Englän⸗ 
der teilen. Ihnen folgen General Weygand, Fochs 
Generalſtabschef, zwei engliſche Marineoffigiere, 
die Admiral Browns Gefolge bilden, und La 
Perge. Mit den vier Deutſchen ſind es im ganzen 
zehn Perſonen. Bei den Verhandlungen i noch 
eine elfte Perſon anweſend, einEngländer, der an 
einem kleinen Tiſch allein ſitzt, über deſſen Auf⸗ 
gabe ſich die Deutſchen bisher noch nicht klar ſind. 
Augenſcheinlich hat er gar nichts zu tun. 

Die Feinde grüßen einander mit nicht allzu 
tiefen Verbeugungen. Man nimmt um den Tiſch 
Platz und Foch eröffnet die Verhandlungen. 

In der Regel wird die Erötterung ausfchließ⸗ 
lich zwiſchen dem Marſchall auf der einen und 
Staatsſekretär Erzberger auf der anderen Seite 
geführt. Foch ſpricht franzöſiſch und Erzberger 
deutſch, worauf La Perge überſetzt. Nur in dem 
Fall, daß maritime Fragen zur Sprache kommen, 

Wer ktonnte aoer der Sauſcher ſein? Doch 
nur der Stelzen⸗Nartin. 

Er wandte ſich haſtig um, — und richtig, da 
ſtand der Marlin in der Mitte des Lindenhofener 
Weges, das pockennarbige, abſtoßende Seſicht zu 
einem halb verdutzten, halb boshaften Grinſen 
verzogen, — denn mit dieſem Nachtbilde, zu dem 
ſeine ſpionierende Natur wie gerufen kam, konnte 
er ein ſchöͤnes Geſchäft machen. 

Als er den Grafen, der auch jetzt noch, da 
Rohde ihn losgelaſſen, ſehr bleich war, bemerkte, 
— er es für das Beſte, auf deſſen Geite zu 
reten. 

wenn ich ſo unverlangt dazwiſchen treie, aber ich 
kam arglot meines Weges und wußte nichts von 
dem, was der Herr Graf hier mit dem Herrn 
Rohde verhandelt.“ 

„Du brauchſt auch nichts davon zu viſſen 
und wirſt morgen die ganze ige vergeſſen 
haben. Dafür und daß Du reinen Mund häliſt, 
nimm das.“ 

Ein paar Goldſtücke flogen über den Mooß⸗ 
boden, die der Stelzen⸗Marlin mit haſtiger Gier 
zuſammenſuchte. 

„Untertänigſten Dank, gnädigſter Herr Graf. 
Ich ſchwöre Jhnen, über meine Lippen kommt 
kein Wort, wenn Sie es nicht befehlen.“ 

„ffort mit Dir!“ unterbrach ihn der Graf. 
„Ich brauche Dich nicht mehr.“ 

„Doch wenn der gnädige Herr Graf einmal 
einen ihm recht —— Menſchen brauchen 

ſollte, dann —“ 
Der Graf ſtampfte ungeduldig mit den Fuß 

auf. — 
„Schon gut, doch nun hinweg mit Dir !“ 

Der Mann verſtand, daß ſeine Gegenwart 
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Igreifen Admiral Brown und Kapitän Vanſelow 
ein. Ser Admiral ſpricht ebenfalls franzöſiſch, 

Jaber venn er in Eifer gerät, geſchieht es, daß er 
J — ehar es ſelbſt zu merken — in ſeine Mutter— 
praqe serjfällt. und dann antwortet Vanſelow 

prompt ecagliſch. Das goefällt Foch nicht. Die 
J Deutſchea haben den Eindruck, daß ihm daran 

liegt. die führende Stellung der franzöſiſchek 
Sprache zu behaupten, und er wendet ſich, wenn 

J die Ausſprache allzu engliſch zu wecden droht, an 
Jden Admiral: 

„Perler françuis, s'il vous pluit!“ 
Erzorger ſprijt das Franzöſiſche nur mit 

Schwierigteit und mit Beibehaltung ſeines 
ichwäßiſchen Tonfalls, was ein bischen tomiſch 

Jilingt. Indeſſen iſt es intereſſant zu beobachten, 
J wenn La Perge, wenn er die Antworten des 
Staatsget re tärs überſetzt, ſich nicht nur bemüht, 
J die Bedeutung ſo genau wie möglich auf fran— 

söſiſch wirderzugeben, ſondern auch, unwillkürlich 
Jverlucht. den Ton zu treffen. in dem die Worte 

deutſck geſagt worden ſind. La Perge iſt ein ſo 
vortrefflicher Dolmetſcher, daß er Erzbergers 

Jpathetiſchſien Tonfall wiedergeben kann, ja manch⸗ 
mal wird er in dem Maße von der unglücklichen 
Lage ſeiner Feinde mitgeriſſen, daß er auf eigene 
Hand eine tragiſche Geſie hinzufügt. 

J Am meiſten Intereſſe hat ſelbſtverſtändlich die 
daltung JFochs. Die Deutſchen haben den Ein— 
druck gewonnen, daß er nach dem erſten froſtigen 
Empfang im Walde von Compiègne: „Qu'est ce 

due, vous voules Messieurs?“ jetzt, wo er ſich 
allmählich mehr und mehr von dem ehrlichen Be— 

reben Deutſchlands ũberzeugt fühlt, die Waffen⸗ 
tillftandsbedingungen zu erfüllen, etwas bem⸗ 

perierder geworden iſt. Marſchall Foch ſt — ſo 
ſagen die Mitglieder der deutſchen Waifenſtill- 

Jkandstommiſſion — eine loyale ehrliche und 
ritterliche Natur. Sehr zurückhaltend und von 
einer ſaßt zu ängſtlichen Sachlichkeit. Kein 
Diplomat, nur Soldat. Er ſagt alles gerade 
heraus. Daher fallen manchmal für die Deuͤtſchen 
ſehr nnangenehme Worte, wenn von Maſchinen 

Jund WMaterial in Belgien und Nordfrankreich die 
Rede iſt. Foch pflegt den Ausdruck „Geſtohlenu“ 
anzuwenden. Er ſagt das, ohne eine Miene zu 
verziehen. Die Deuiſchen hätien es lieber, wenn 
er jagte „VRequiriert“. Dieſe Bezeichnung 

brauchen ſie ſelbſt. Aber — darin ſind alle Deuf⸗ 
n einig: Selbſt wenn Foch der Feind in eigener 

IPerſon iſt, macht er nicht den Eindrucheiner feind— 
ichen Seſinnung. Obgleich er nicht gerne debat— 

4 

A ſfiert, iſt er nie rechthaberiſch und beſtrebt ſich — 
trotz ſeiner noatürlichen Gejuhle — ſtreng gerecht 

qLwu ſein. Daher iſt er auch garnicht von vornderein 
auf Seiten ſeiner Verbündeten: Et wünſcht, felbft 

nachdem er beide 
Varteien gehoͤrt hat 
Bas die Engländer im Salonwagen des Mar⸗ 
ichalle Foch betrifft. ſo find die Deuſchen geneigt 

J arven. daß ſie nach dem Grundſatz gewählt 
ine v 

eien in 
wenig liebenswürdig wie möglich! 
town, der an Stelle von Wemmyß ge⸗ 
iſt ein barſch ausſehender Seebär, dem 

Hand fehlt. 

Etwas von der frauzöſiſchen 
Revolution. 

J.BSe icanzöſiſche Revolution iſt eine der größten 
a achen welche die Weltgeſchichte kennt, kaum 
ine audere läßt ſich mit ihr vergleichen. Bei der 

JBrundang oder dem Unnſturz von Weltreichen 
Jdaren ſonſt Ruhm oder 

ſchlietzliq maßgebend, felbſt bei der Begründung 
der Weltherrſchaft Innozenz il, bei den Kreug 

Rügen. ja ſogar bei der Reformation, die ja viele 
Fuͤrſten welche in ihr das Mittel zur Bewahrung 

And Erweiterung ihrer dynaſtiſchen Hausinter 
Jeſſen gegenüber dem Kaiſer erblickten, zu Beſchir- 
Jmern hatte. Bei der franzöſiſchen Revolution 

ſAugenouckuch nicht am Platze war, — er konnte 
nauch von einer anderen Seite horchen, — und 

inkte daher troz ſeines Gebrechens und ſeines 
angeblich hohen Alters, dem aber fein noch dunkles 

Paar, wie ſein ruſtiges Ausſehen widerſprachen, 
raſch davon. 

ermann Rohde hatte mit düſterem Grimme 
urzen Verhandlung beigewohnt. 

Er mußte ja ſo lange ſchveigen. denn Martin 
der 

durfte nicht erſahren weshalb er den Glafen an— 
gzezriffen, ſollte nicht das ſchmähuchſte Gerede 

xihn und Hannchen im Dorfje eniſtehen. 
Mochte der Graf alis ſein Schweigen mit 

Vold bezahlen, vielleicht konnie er, Hermann, 
Mter bei ſeinem Vater dafür ſorgen, daß der 
Rartin aus der Gemeinde, welcher er ohnedies 

nicht angehörte, ausgewielen wurde. 
wai „Und nun, Herr Greaf, wollen Sie mir viel⸗ 
idt auch die Beleidigungen, die Sie memer 

Xant angetan, bezahlen?“ frazte er mit ge⸗ 
mpfter Stimme, indem er 

en näherte. 
Dieſer aber hatte inzwiſchen Zeit gefunden, ſeinen Revolver —S geit gef 

Noch einen Scheitt naäher, und ih ſchieße!“ 
viderte er mit eiſiger Kailte. „Ich ſtehe jetzt 

r Ihrer rohen Gewalt. Nihoem ich das 
F Iweigen jenes Menſchen erkauft habe, durh 
* en Ausſage ich beweiſen könnte, daß Sie einen 
Angriff auf mein Leben verſuchlen, werde ich noch 
weiter gehen, um dieſe jatale Begegnung einec 
ür beide Teile befriedigenden Loͤſung entgegenzu⸗ 
übren. Ih erklire Ihnen ganß offen daz ih 

ſich wieder drohend 

reine einſtige Soieigefäyctin, Hang hen Bich— 
ann, liebe, ſchon vor der Zeit lieble, ehe ſie 

Sre B;aut wurde. Warum ſollte ich, als ich 
ihr hier zufällig zuſanmentraf, ſie nicht jrageü 

rrſchergier faſt aus⸗ 

allein wirkte, in ihrem Urſprunge wenigſtens, die 
Macht ſittlicher Jdeen und rein ideeler Trieb— 
federn: ſie ging vom Volke, von deſſen Intel- 
liügenaz aus und wurde von ſeiner begeiſterten 
Maſſe getragen, und ſie erklärte rücſſichtslos den 
Krieg jedem hiſtoriſchen Rechte, das nicht im Ein— 
klange ſtand mit der Menſchenwürde der Geſamt— 
heit, mit der Vernunft und der Moral. Sie er— 
klärte, daß Gewalt und Willkürherrſchaft durch 
die Zeitdauer ihrer Geltungenicht zu Recht und 
Geſetg würden, und ſie hatte in dieſem Kampfe 
gegen Selbjtherrſchaft und Privilegierte alle 
Fürſten und Gewaltigen Europas gegen ſich: den 
Zar aller Reußen, wie das kleine Holland, den 
türkiſchen Sultan, wie den römiſchen Papſt. 

Durch ſeine aillmählich erwachte Intelligenz 
erkannte das Volk in den geſellſchaftlichen Zuſtän— 
den. in denen es leben mußte, die Quelle aller 
Leiden und Uebel; es erkannte ſein Recht, ſeine 
Kraft und trat furchtlos und begeiſtert in den 
Streit gegen jede durch Willkür und Gewalt be— 
wirkte Einrichtung, um das naturgemäße ewige 
Necht eines jeden Staatsbürgers zu wahren. Als 
halb Europa (1792) ſeine Truppen gegen Frank— 
reich marſchieren ließ, als der Herzog Ferdinand 
von Braunſchweig ſein ebenſo albernes, wie er— 
bärmliches Manifeſt vom 25. Juli erließ, worin 
die ganze franzöſiſche Nation wie eine Horde 
dummer Jungen behandelt wurde, da war es die 
„Marſeillaiſe“, welche von Rouget de Lisle in der 
Nacht nach der Kriegserklärung gedichtet und 
komponiert wurde und auf das geſamte Volk einen 
rieſigen Einfluß ausübte. Unter ihren Klängen 
wurden die kriegsgeübten Heere der Verbündeten 
verjagt und es herrſchte eine edle Begeiſterung 
ſondergleichen, die den berühmten Männern der 
damaligen Zeit Worte tiefſter Bewunderung er⸗ 
preßte. 

Freilich, ſo hoffnungsfreudig ſich im Beginne 
alles entwickelte, ſtellte ſich doch bald Parteienhaß, 
Fanatismus, dämoniſche Leidenſchaft, Blutgier 

und beſtialiſche Wut ein, die an Stelle der Frei— 
heit Geſetzloſigkeit treten ließen. — In ſeiner 
erſten Periode vollbringt der Nationalkonvent 
Wunder des Heroismus und der Barbarei, Wunder 
der Humanität und der kraſſeſten Entmenſchlichkeit, 
bis ſchließlich das Bürgertum geſtärkt aus ihr 
hervorgeht, während das eigentliche Volk, dem 
man abgeſchlagene Köpfe und wertloſe Aſſignaten 
ſtatt Brot gegeben hatte, verarmt und enttäuſcht 
daſtand. Aber auch der vierte Stand hat nach dem 
Sturze Robespierres angefangen ſich zu fühlen 
und verſuchte alle Elemente der Demokratie um 
ſich zu ſammeln und die Revolution aus einer 
bloß politiſchen in eine ſoziale umzuwandeln und 
während Adel, Geiſtlichkeit und Bürgertum ſich 
die Hand zum Bunde reichten, pochte ein Vierter 
ans Tor; Einlaß begehrend: der Hoſenloſe, der 
Proletarier. — Mit der franzöſiſchen Revolution 
hatte das Volk aufgehört bloß Untertan zu ſein, 
es begann die Epoche der reinen Bürgerherr— 
ſchaft, der dritte Stand trat ſeine Herrſchaft an, 
aber auch der vierte Stand war erwacht. Der 
Geiſt der großen franzöfiſchen Revolution beein— 
flußte noch zu Beginn des 19. Jahrhunderts die 
Größen wie: Kant, Fichte, Schiller, Jean Paul. 

Die Nationalverſammlung beſtimmte, daß die 
Prieſter als Staatsbeamte zu betrachten und auf 
die neue Verfaſſung zu beeidigen ſeien. Später 
nahm aber die antireligiöſe Richtung eine immer 
ſchärfere Tonart an und die Kammer beſchloß, alle 
religiöſen Zeremonien, Prozeſſionen, Wallfahrten. 
die Feier der Feſttage und vieles andere abzu⸗ 
ſchaffen. Jede religiöſe Autorität, die bloß als 
drückende politiſche Feſſel empfunden wurde, ward 
zertrümmert. Frankreich „dekatholiſiert“. Kirchen 
wurden geplündert, die Glocken in Kanonen um— 
gegoſſen, die Heiligenbilder und Kruzifixe aus 
Edelmetall eingeſchmolzen und zu Münzen umge⸗ 
prägt, die Reliquien unter Spott und Hohn ver⸗ 
brannt, und die Flaſche mit heiligem Salböl, die 
zur Krönung Chlodwigs eine Taube eigens vom 

dürfen, ob ſie wirklich mit Ihnen glücklich zu 
werden hoffe? Von meiner Leidenſchaft hinge⸗ 
riſſen, ſprach ich vielleicht etwas erregter, ſo daß 
ſie in kindiſcher Furcht ſich bewogen fand, Ihre 
Hilfe herbeizurufen.“ 

„O, — warum dieſe kindiſche Furcht ſie bis 
zum Hilferufe trieb, wird mir Hannchen wohl 
beſſer ſagen können,“ lachte Hermann Rohde bitter 
auf. „Ich rate Ihnen, treten Sie Hannchen nie 
wieder in den Weg, wenn Ihnen daran gelegen 
iſt, ein Unglück zu verhüten. Dean bei den ewigen 
Sternen dort oben ſchwöre ich es, eine Wieder⸗ 
holung dieſes Auftrittes würde Ihnen unfehlbar 
das Leben koſten.“ 

Oer Graf zuckte die Achſeln. 
„Wenn Ihr unſinniger Zorn mich hätte aus⸗ 

reden laſſen, ſo brauchten Sie dieſe Forderung 
nicht auszuſprechen, auf die ein Oraf Lindenhofen 
nux aus einem ebenbürtigen Munde hören würde. 
Ich vollende meine vorherige Erklärung, indem 
ich hinzufüge, daß ich demnächſt auf Reiſen gehen 
werde und erſt nach einem Jahre zurückkehren 
dürfte. Adieu, Herr Rohde, beruhigen Sie Ihre 
Braut, deren Herz nunmehr nichr weiter in Ge⸗ 
fahr kom nen wird, zwiſchen Liebe und Dankbar⸗ 
keit zu kämpfen.“ 

Er grüßte mit vorneh mer Nachläſſigkeit und 
ſchritt, eine leichte Opern melodie pfeifend, über 
die Lichtung, um bald nachher auf dem Wege 
nach Shloß Lindenhofen zu verſchwinden. 

Die Affäre war noh glimpflich abgelaufen. 
Es war auch in der Tat ſeine Abſicht, in einigen 
Wochen eine Reiſe anzutceten, um die Freiheiten 
ſeines ungebundenen Lebens noch voll auszukoſten, 
ehe er in einem Jihre der Komteſſe Wera Iſen⸗ 
hauſen die Hind zun Ejeo unde reichte. 

Aber vorjer, eye er ſein e Reiſe antrat, mußte 
J 

J 

Himmel gebracht haben ſollte, von einem Elſüſſer 
namens Rühkl in Rheims zerſchmettert. —. Die— 
jenigen Prieſter, die den Eid verweigerten, wur— 
den erſchoſſen oder erſchlagen. 

Die ſyſtematiſchen Verfolgungen der Prieſter 
waren nicht nach dem Sinne Marats, der ſogar 
die Gottesleugner in Gefängniſſe werfen ließ und 
noch viel weniger nach dem Sinne Robes— 
pierres. Als Schüler Rouſſeaus griff er im 
Jakobinerklub ofſen den Atheismus an. — Er 
ſagte: „Der Atheismus iſt ariſtokratiſch. Der Ge— 
danke von einem großen Weſen, das über die ver— 
folgte Unſchuld wacht und das triumphierende 
Verbrechen beſtraft, iſt durchaus volkstümlich. 
„Wenn Gott nicht exiſtierte, müßte man ihn er⸗ 
finden“. 

Mit Recht wandte ſich Robespierre gegen die 
Bilderſtürmer und Kirchenzerſtörer, und meinte, 
daß derjenige, welcher verhindere, daß eine Meſſe 
geleſen werde, fanatiſcher ſei, als derjenige, 
welcher ſie leſe: „Was haben die Prieſter mit der 
Religion zu tun?“ fragte er. Aus diktatoriſchen 
Gelüſten, hauptſächlich um ſeinem Tugendſtaate 
eine religiöſe Grundlage zu geben, ließ er die im 
Tuileriengarten aufgeſtellten vier Rieſenſtand⸗— 
bilder des Atheismus, des Egoismus, der Zwie— 
tracht und der Tyrannei verbrennen. 

Eine neue Religion wurde geſchaffen, 
Religion der Vernunft. Es exiſtierte ein 
Katechismus dieſer neuen Religion, die ihre 
Lehren aus den verſchiedenen Büchern der heidni— 
ſchen und chriſtlichen Welt hernahm und dem 
richtigen Grundſatze huldigte, daß nur die Waher⸗— 
heit die einzige Erkenntnis ſei. — Das Direk— 
torium von Paris räumte dieſer Religion zehn 
Pfarrkirchen ein. Jedermann, ob Heide, Jude 
oder Chriſt, konnte dieſer Gemeinſchaft angehören, 
wenn er die Exiſtenz eines höchſten Weſens und 
die Unzerſtörbarkeit des Seins (nicht der individu⸗ 
ellen Unſterblichkeit) anerkannte, ohne das Eigen— 
artige ſeiner beſonderen Religion aufgeben zu 
müſſen. Durch ein Dekret vom Jahre X (1800) 
wurde dieſe Religion, welche der Kirche viel Ab— 
bruch getan hatte, aufgehoben. 

die 

3 4. 7. Die deutſchen Oſtgrenzen 
und die ungariſche Frage. 

Haang, Anfang April. 
In Paris nennt man die letzte Woche die 

dunkelſte, die die Vorfriedenskonferenz erlebt hat. 
Das bezieht ſich vor allen Dingen auf die Um- 
wälzungin Ungarn, die daran anſchließen⸗ 
den Nachrichten über die Kriegserklärung Un— 
garns an Serbien, die Gefechte gegen die Serben 
und Franzoſen bei Szcegedin, die Bedrohung von 
Belgrad und die Hilferufe des Kronprinzen 
Alexander. Gleichzeitig glaubt man ſicher zu ſein, 
daß bereits pvuſfiſche Truppen nach Un— 
garn hineinſtrömen und mit dem 

daterial, das die Deutſchen nach dem Waffenſtill⸗ 
ſtand in Rußland haben ſtehen laſſen, die Ungarn 
ausrüſten. Man erwartet, daß Bulgarien 
ſich Ungarn anſchließt, und während Marſchall 
Foch glaubt, den Sanitätsgürtel gegen die Volſche⸗ 
wiſten nach Süden und Oſten mit Rumänien und 
Griechen ſchließen zu können, halten die Nachrich— 
ten über revolutionäre Umtriebe in Rumänien 
an. Man fürchtet auch, daß Böhmen durch 
Nahrungsmittelſorgen auf die andere Seite ge⸗ 
trieben werden könnte. Die großen „Vier“ haben 
fich mit allen dieſen Fragen dauernd befaßt, aber 
noch nichts beſchloſſen. Die militäriſchen Elemente 
in Paris und in den dort vertreienen Ländern 
agitieren eifrig dafür, den Bolſchewismus, deſſen 
imperialiſtiſcher Charakter feſtſtehe, lieber an der 
Grenze ſeiner augenblicklichen Macht zu be— 
kämpfen, bevor man ihn „am Rhein be— 
kämpfen“ müſſe. Jedoch waltet der Eindruck 
vor, daß nur im äußerſten Notfalle und unter 
ſchwerſten Bedenken die verantwortlichen Staats⸗ 

eine Stunde kommen, in der er ſich an dem 
Bauer rächen konnte, eine Stunde, in der er 
Hannchen, die ihm nun ſchon zweimal entriſſen 
worden, dennoch ſein eigen nennen, ſie in ſeine 
Arme ſchließen durite. 

Warum war ſie nicht freiwillig die Seine? 
Er blieb einen Moment flehen und knirſchte 

mit den Zähnen. Wie verlangte ſein toſendes 
vVn pach ihr, — und dennoch verloren — ver⸗ 
oren 

Nein, er mußte Mittel und Wege finden, 
dieſer Qual ein Ende zu bereiten, ein Ende, das 
nur in dem Beſitze des ſchönen Mädchens lag. 

Haß, tötlicher Haß flammte auch in dem 
Blicke, mit dem Herrmann Rohde dem Grafen 
nachſah. Wenige Minuten hatten genügt, um 
dieſe beiden Maͤnner für ihr ganzes Leben gegen⸗ 
ſeitig mit Regungen zu erfüllen, welche noch zu 
den verderblichſten Ereigniſſen führen ſollten. 

Hannchen lehnte mit bleichem Antlitz an einer 
Tanne und ſank jetgt Herrmann ſchluchzend an 
die Bluſt. 

„Danke mit mir dem lieben Gott, daß Du 
zu rechten Zeit kamſt!“ bat ſie leiſe. 

„Ja, Hannchen, — er muß mir den Gedan⸗ 
ken eingegeben haben, auf dem halben Feldwege 
umzukehren“ 

Beide jalteten dio Hände, beider Lippen flü⸗ 
ſterten durch die Nachtluft ein Gebet, ſo innig, 
wie ſie es nie geſprochen. 

„Erlöſe uns von dem Uebeh!“ rang es ſich 
laut von Hannchens Munde, deun trotz der Ret—⸗ 
tung dünkte es ihr doch, als ſei mit der letzten 
Stunde ein Schatten auf ihr Glück gefallen. 

„Ja, möchie unier Perrgoit geben, daß wir 
von dieſem Uebel erlöſt dleiben,“ ſanie er düſter, 
als er nun Hanuchen auf dem Heimwege be— 

männer eine Maßnahme treffen würden, die eine 
neue Mobilmachung der Welt in ſich ſchließen 
würde. Inzwiſchen hat in Amerika eine Be⸗ 
wegung zur Errichtung eines Freiwilligenheeres 
eingeſetzt. 

Die Umgebung Wilſons findet heute ſehr ſtarke 
Töne gegen gewiſſe übernationale Ten— 
denzen, die ſich im Schoße der Konferenz immer 
noch breit machten, die aber ſeit der Rückkehr Wil—⸗ 
ſons und Lioyd Georges das Terrain verloren 
hätten, das ſie während deren Abweſenheit ge⸗ 
wonnen hatten. Die rheiniſche Republikt, wenn 
man deſſen Quellen glauben darf, die aber nicht 
unwiderſprochen ſind, hat nur noch verſchwindende 
Ausſicht auf Verwirklichung. Auch über das Schidc⸗ 
ſal des Saargebietes kommen jetzt beſſere Rach- 
richten. Was Dan zig und dem Verbindungs— 
ſtreifen längs der Weichſel nach Polen angeht, ſo 
ſcheinen die Amerikaner noch der Meinung zu ſein, 
daß die Anrechte der beiden feindlichen Nationen 
ſih die Wage halten. Auch da iſt aber eine Wen⸗ 
dung zum Beſſeren möglich. Selbſt wenn die Nach- 
richten über die weſtlichen Grenzen wirklich ſtim⸗ 
men ſollten, wofür auch noch andere Nachrichten 
ſprechen, nach denen Wihon verzweifelt um ſein 
hiſtoriſches Preſtige als Mann des Maßes kämpft, 
ſo iſt doch anzunehmen, daß es zu einer reinlichen 
Erledigung der Gebietsfragen doch nicht kommen 
ſoll; denn der Rat der Vier verſucht jetzt mit einer 
Unterſcheidung zwiſchen dreierlei Arten deutſcher 
Grenzen: politiſchen, wirtſchaftlichen und mili— 
täriſchen, eine Löſung zu finden, die voll von zu⸗ 
tünftigen Verwicklungen ſein würde. Gerade 
von amerikaniſcher Seite wird auch bemerkt, die 
Anwendung der 14 Punkte Wilſons worde mehr 
praktiſch als buchſtabengetreu ſein. 

Die nicht allzu dicht geſäten publiziſtiſchen und 
ſonſtigen Freunde Wilſons verſuchen unerſchütter 
lich, eine optimiſtiſche Stimmung bezüglich des 
Ganges der Pariſer Verhandlungen zu verbreiten, 
die den hohen allgemeinen Grundſätzen entſpricht, 
von denen ſich Wilſon auch heute noch ohne 
Zweifel erfüllt fühlt. Jedoch ſteht die Perſon 
Wilſons ſeit Beginn der Konferenz unter vem 
Zeichen ſchwindender Autorität. Troßg 
umfangreicher Vorbereitungen hat Wilſon in 
Paris nicht das Maß von praktiſchen Kenntniſſen 
und poſitiven Vorſchlägen für die ruropäiſche 
Politik zeigen können, das notwendig wäre, um 
beſtimmend mitzuſprechen. Ohne Zweifel hat 
Wilſon nun bei ſeiner Abweſenheit in Amerika 
einen gewiſſen Abſtand zu den Ereigniſſen ge⸗ 
wonnen und daraus neue Energie für ſein Auf⸗ 
treten in Paris gewonnen. Es kommt ihm auch 
zu Hilfe, daß Lloyd George oder vielmehr die 
Leute, die ihn beraten, ſich dem amerikaniſchen 
liberalen Standpunkt genähert haben. In Eng⸗ 
land ſelbſt iſt ein überraſchender Aufſtieg des 
Liberalismus unverkennbar, und er übt bereits 
ſeine Wirkung auf die auswärtige Politik aus. 
Aber leider beſteht auch heute noch keine Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß die Grundrichtung des Friedens⸗ 
planes der Alliierten, der auf eine äußerſte 
Schwächung und Zerſtörung Deutſchlands gerichtet 
iſt, ſich irgend geändert hat. Beſonders England 
hat den Friedensplan von Anfang an nach klaren, 
beſtimmten und feſten Grundſätzen entworſen. 
Selbſt wenn man jetzt einen andern, die Lebens⸗ 
fähigkeit Deutſchlands nicht völlig verneinenden 
Friedensplan machen wollte, ſo ſtände dem die 
außerordentlich zeitraubende Umarbeit der bis⸗ 
herigen im Grunde einheitlichen Ausarbeitung 
entgegen. Und die Alliierten ſtehen unter dem 
Druck der Notwendigkeit, möglichſt ſchnell 
Frieden zu ſchließen. In Deutſchland 
ſcheint man in manchen Kreiſen die Geneigtheit 
der Entente, unter dem Druck der letzten Ereigniſſe 
die ſchon ſichere Beute fahren zu laſſen, ſehr zu 
überſchätzen. Die Alliierten faſſen es als eine 
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Exiſtenzfrage auf, daß der Frieden auf der un⸗· 
ſprünglich geplanten Grundlage zuſtande kommt, 
der ihnen den Wiederaufbau auf deutſche Koſten 

geitete. „Ich werde morgen gleich von dem 
Leibjäger erfahren, ob es dem Grafen mit ſeiner 
Abreiſe Ernſt iſt. Ich glaube wohl, daß es ſo F 
iſt, denn bei all ſemem Stolz iſt ex feig. Troß 
ſeiner erheuchelten Kälte und trotz ſeines Revob⸗ 
vers hatte er doch Furcht vor mir·“· 
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Sie waren am Ausgange des Waldes ang⸗ 
langt, drüben lag im Mondlich friedlich das * 
Forſthaus. 
Hermann nahm hier Abſchied, damit 
jemand von dort gewahre, daß Hannchen nicht 
allein zurückkehrte. 

Aber noch eine ganze Weile lag ſie an ſeiner 
Bruſt. Es war ihr ſelbſt unerkläriich, warum 
ſie, die ſonſt ſo Froͤhliche und der Traͤnen Spot-· 
ſende, nicht die toͤrichte Angſt beherrichen konnte. 
Er ging ja in fremde Laͤnde, und in —RXF 
Monden ſchützte Hermann ſie als ihr angetrauter 
Mann, — wie konnte da noch das Vergaugene 
ihre Zukunft trüben, die bis heute hell und 
ſonnenklar vor ihr gelegen hatte? 

2. 
Im Vorfe Lindenhofen ſuhr man die letzten. 

hochbeladenen Erntewagen ein. Man beeilte ſich. 
denn es war unerträalich ſchwül und von allen 
Seiten zogen dunkle Woiken herauf. 

Auch in die große Einfahrt des ſiattlichen 
Schulzenhofes fhren Wagen um Wagen ein. 

„Na, nun kommen wir mit dem lehten, Groß⸗ 
knecht,“ ſagte eine ſtramme Dirne. „Nan fönnen 
wir uns auf den Sonntag freuen, 
hergehen. Beim erſten Erkel oom Shalzen muß 
doch auch großes Kindiaufen ſein:“ 

da wird's hoch J 

Fortſezung folgt. F 
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ſichern ſoll. Nichts wäre falſcher, als das zu unter⸗ 

die diplomatiſchen Auseinander— 
manchmal eigen ge⸗— 

zu beurteilen, 
— 

Magiſches Quadrat. 

buchſtaben, von oben nah unten geleſen, den Namen 
Weten und das Ecgebnis nach den Maßſtäben der einer Stadt in Kleinaſten. 

Zuſälligkeit und geſchickt benutzten Gelegenheiten 
Cõſungen der Kãtſel 

aus der leßten Sontagßaußabe: 

Wer iſt's? 

Siſhenrätſci. 
Tataren, Ibſen, Zitrone, Immortelle, Adntiral, 

Nachtigal. Tizian. 
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